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Autorenreferat

Die vorliegende Arbeit beschreibt die Entwicklung einer Web-Applikation für die Voll-
streckungssoftware der Firma DATA-team. Durch den Einsatz von Frameworks wird die
Programmierarbeit auf Anwendungsentwicklungsebene und Datenbankebene vereinfacht
und beschleunigt. Es wird gezeigt, mit welchen Bausteinen die Anforderungen optimal
gelöst werden können.
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1. Einleitung

1.1. Motivation

In der Firma DATA-team stehen zwei Kernprodukte im Mittelpunkt, welche beide das
Forderungsmanagement in öffentlichen Einrichtungen abbilden. Das erste Produkt ist av-
viso, das historisch gewachsen ist und nur auf Windows-Plattformen eingesetzt werden
kann. Das zweite, die Web-Applikation newd, wurde unter Java geschrieben. Diese kann
auch ohne Installation am Arbeitsplatz durch den Webbrowser benutzt werden und ist
damit plattformunabhängig. Die historisch gewachsene Windows-Software wird ständig
erweitert und verbessert. In die Web-Applikation fließen schrittweise neue und von Kun-
den benötigte Funktionen ein.

1.2. Zielsetzung

Es entstand die Anforderung, den Programmteil Amtshilfeersuchen aus der Windows-
Anwendung, in die Web-Applikation zu migrieren. Damit wäre es jedem Sachbearbeiter,
unabhängig von der Abteilung möglich, Amtshilfeersuchen anderer Behörden aufzuneh-
men.

Das in der Software abgebildete Amtshilfeersuchen, ist ein Teil der gesetzlichen Forderun-
gen für die Zusammenarbeit mehrerer Behörden. Das ist immer dann notwendig, wenn
aus rechtlichen Gründen die Behörde nicht selbst tätig werden darf und somit auf die Hilfe
einer anderen Dienststelle angewiesen ist. Die genauen Regelungen sind in §4 Absatz 1
des Verwaltungsverfahrensgesetzes (VwVfG) und §3 des zehnten Sozialgesetzbuches (SGB
X) festgelegt. In diesem Anwendungsfall, soll es speziell um finanzielle Forderungen eines
betreffenden Schuldners gehen.

Mit der Programmerweiterung soll erreicht werden, dass Suchfunktionen beschleunigt
und das Erfassen an Inhalten flexibler geschieht. Der Anwender soll an möglichst wenig
Grenzen beim Erfassen der Daten stoßen.

Dass beide Anwendungen mit ein und derselben Datenbank arbeiten können, muss Grund-
voraussetzung für die Entwicklung sein.
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2. Planung

2.1. Anforderungen

Es wird das Ziel verfolgt, Anzeigen und Erstellen von Amtshilfeersuchen im Webbrowser
zu ermöglichen. Als zusätzlichen Anreiz für den Kunden (Verwaltungen), sollen unter-
schiedliche Eingabefelder durch eine Profilverwaltung auswählbar sein. Als Orientierung
für die Dateneingabe und -anzeige dient die Windows-Software avviso (Abbl. 2.1).

Die Verwendung der bestehenden Datenbank ist Voraussetzung für die Entwicklung. Beide
Produkte müssen parallel bedienbar sein. Jede Änderung die zu Inkompatibilitäten führt,
ist daher zu vermeiden.

Bei der Implementierung ist der Fokus auf die Nutzbarkeit zu richten. Eine vollständige
Umsetzung aller Eigenschaften der Anwendung ist nicht notwendig. Den Funktionsablauf
und essentielle Daten vollständig abzubilden ist daher wichtig, denn sekundäre Datenbe-
ziehungen und formatierte Ausgaben können auch nachträglich leicht angepasst werden.

Abbildung 2.1.: Windows-Software avviso
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2. Planung

Bisher ist es durch die Windows-Software (Abbl. 2.1) nur möglich, an einem Arbeitsplatz
die Funktionen zu nutzen, an dem auch die Software installiert ist. Mit der zu entwickeln-
den Webanwendung besteht die Möglichkeit, ohne lokal installierte Software von jedem
Arbeitsplatz mit Webbrowser die Amtshilfeersuchenfunktionen zu nutzen.

Die grundsätzliche Zielsetzung stellt das Beschleunigen der Eingabe von Amtshilfeersu-
chen dar, welches durch Einfügen von mehreren Hauptforderungen und Nebenforderungen
in einem Formular und durch die Profilverwaltung für die anzuzeigenden Eingabefelder
realisiert werden soll.

2.2. Voraussetzungen

Bei einer Softwareerweiterung gibt es bereits bekannte Gegebenheiten. Dazu gehören die
verwendeten Technologien und Entwicklungswerkzeuge. Diese werden zwar nicht direkt
mit den Anforderungen zusammen genannt, sind aber entscheidend für das weitere Vor-
gehen.

So ist es hier weniger wichtig, die optimale Technologie für die Entwicklung zu finden,
sondern die bereits vorhandene Struktur nutzbringend zu verwenden.

Als Entwicklungsumgebung ist Eclipse 3 mit folgenden Plugins vorgesehen: Maven, Sub-
clipse.

Die Softwareentwicklung wird durch die Frameworks Struts 2, iBatis und prototype rea-
lisiert.

Durch vorherige Festlegungen der Firma ist die Auswahl der Werkzeuge und Entwicklung
weniger frei und muss bei der folgenden Analyse (Kapitel 3) beachtet werden.

2.3. Vorgehen

Eine grobe Übersicht soll zeigen, welche Entwicklungsschritte durchlaufen werden müssen.
Dieses Vorgehen kann aber die Anwendung von vorgegebenen Technologien wie Struts 2
und iBatis noch nicht berücksichtigen, da diese erst nach gründlicher Analyse mit in die
Arbeitsschritte einbeziehbar sind.

• Analyse der Programmoberfläche

• Strukturerfassung des Softwareprojekts

• Entwurf der Programmstruktur

• Erstellen von Entwicklungsschritten

• Implementierung

• Test der Funktionsweise
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3. Analyse

3.1. Nutzerinteraktion

Die Anforderungen (Abschnitt 2.1) setzen voraus, dass sich die Entwicklung an die bereits
vorhandene Windows-Software anlehnt. Das kann nur geschehen, wenn auch klar ist,
wie der Prozess zur Programmnutzung aussieht. Der grundlegende Ablauf lässt sich wie
folgt beschreiben: Der Sachbearbeiter erhält ein Amtshilfeersuchen von einer anderen
Behörde. Er öffnet die Eingabemaske und überträgt die ersuchende Behörde, Schuldner,
Hauptforderungen und ggf. die dazu gehörenden Nebenforderungen. Die Abbildung 3.1
zeigt im Use-Case-Diagramm die einzelnen Abschnitte.

System

Erfasser
<<Business Actor>>

Ersuchende Behörde
<<Business Actor>>

erstellt Amtshilfeersuch

empfängt Amtshilfeersuch
Zusteller

erfassen Amtshilfeersuch

ersuchende Behörde Schuldner

Hauptforderung erfassen

Nebenforderung erfassen

<<include>>
<<include>>

<<include>>

<<include>>

Behörde suchen

Behörde erfassen

Schuldner suchen

Schuldner erfassen

<<include>>
<<include>>

<<extend>> <<extend>>

Abbildung 3.1.: Einfaches Use-Case-Diagramm vom Amtshilfeersuchen

Im Use-Case-Diagramm ist zu erkennen, dass die Anforderung an die Softwareentwicklung
mehr als nur eine Migration der Funktionen darstellt. Denn es ist in der Windows-Software
nicht möglich, mehrere Hauptforderungen und Nebenforderungen zu erfassen.
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3. Analyse

3.2. Programmanalyse

Das Ermitteln der Funktionsweise erfolgt in diesem Fall über die dynamische Analyse.
Diese ist eine Methode aus dem Reengineering und wird zur Verbesserung eines Softwa-
reproduktes angewandt. Es konzentriert sich auf das Feststellen der Eigenschaften des
laufenden Programmes mit folgendem Ablauf:

• Ausführen des Programms

• Beobachtung der Ausführung

• Analyse der Ergebnisse

Die einfachste Möglichkeit, die Funktionsweise eines Programmes (Abbl. 2.1) zu untersu-
chen, ist das Testen mit realen Daten. Dadurch kann schnell festgestellt werden, welche
Datentypen und Pflichtfelder bei der Eingabe festgelegt sind.

Hier zeigte sich, dass es sich nicht nur um das Eintragen von neuen Daten handelt, son-
dern in Suchmasken Beziehungen hergestellt werden. Die Einteilung, die durch das Use-
Case-Diagramm (Abbl. 3.1) herausgefunden wurde, lässt sich den Eingabefeldern logisch
zuordnen (Tabelle 3.1).

Funktionsabschnitt Feldname Funktion
Ersuchende Behörde Gläubigernr. Suchmaske

PLZ Suchmaske
Ort Suchergebnis
Name Suchergebnis
Straße Suchergebnis
Zeichen Textfeld
vom Datum

Schuldner Suchbegriff Suchmaske
natürliche Person Suchergebnis
juristische Person Suchergebnis
Straße Suchergebnis
PLZ Suchergebnis
Ort Suchergebnis

Hauptforderung Einnahmeart Suchmaske
Bezeichnung Textfeld
verfügt am Datum
fällig am Datum
Betrag Währungsformat

Nebenforderung Kürzel Suchmaske
fällig am Datum
Betrag Währungsformat

Tabelle 3.1.: Funktionsübersicht vom Amtshilfeersuchen

Daraus ergibt sich ein umfassenders Use-Case-Diagramm (Abbl. 3.2).
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3. Analyse

System

Erfasser
<<Business Actor>>

Ersuchende Behörde
<<Business Actor>>

erstellt Amtshilfeersuch

empfängt Amtshilfeersuch
Zusteller

erfassen Amtshilfeersuch

ersuchende Behörde Schuldner

Hauptforderung erfassen

Nebenforderung erfassen

<<include>>
<<include>>

<<include>>

<<include>>

Behörde suchen

Behörde erfassen

Schuldner suchen

Schuldner erfassen

<<include>>
<<include>>

<<extend>> <<extend>>

Administrator

Profilverwaltung

Abbildung 3.2.: Umfassendes Use-Case-Diagramm vom Amtshilfeersuchen

3.3. Datenbankstruktur

Die in den Anforderungen definierte Verwendung der Datenbankstruktur ist bei einer
historisch gewachsenen Struktur nicht problemlos. Auch wenn anhand der Spaltennamen
teilweise der Verwendungszweck erkennbar ist, so fehlen Hinweise, wie diese tatsächlich
verwendet werden.

Anhand der Testdaten (Abschnitt 3.2) können die wichtigsten Tabellen und Spalten erfasst
werden. Durch Fremdschlüsseldefinitionen lassen sich die Beziehungen unter den Tabellen
erfassen. Das Ergebnis davon ist in Abbildung 3.3 zu sehen.

SCHU

+SCHULD_NR
+JURIST BUCH

+BZ_NR
+BZ
+MAND_NR
+ADR_NR
+FAH_BZ
+FAH_BEZEICHNUNG
+DAT_ERSUCH
+SCHULD_NR

HFOR

+HF_NR
+BZ_NR
+BETRAG
+FAELLDAT
+BEZEICHNUNG

NFOR

+NF_NR
+HF_NR
+FAELLDAT
+BETRAG

ADRE

+ADR_NR
+PLZ
+ORT
+NAME
+STRASSE

0..*

1

1

1

1

1

1..*

0..*

Abbildung 3.3.: Tabellen der Datenbank für Amtshilfeersuchen
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3. Analyse

Es ist offensichtlich, dass für Amtshilfeersuchen bereits mehrere Hauptforderungen und
Nebenforderungen erfasst werden müssen. Diese Funktion wird auch in der Windows-
Software unterstützt und führt daher zu keinen Kompatibilitätsproblemen.

Die Betrachtung der Tabellenbeziehungen muss zeigen, ob Probleme durch die Funktions-
erweiterungen entstehen.

3.4. Struktur des Softwareprojekts

Die Struktur des Softwareprojekt ist bereits vordefiniert und teilt diese in zwei unter-
schiedliche Sichtweisen. Die erste repräsentiert die Datenbankschnittstelle und entspricht
vom MVC-Konzept dem Model. Die zweite Sicht umfasst View und Controller, in der sich
die Businesslogik wiederfindet. Diese Struktur sagt noch nichts über das Framework aus
und ist separat zu untersuchen (Abschnitt 4.2.2).

3.5. Codestruktur

Die im Abschnitt 3.4 aufgezeigte Struktur wirft die Frage nach den Bezeichnungen der
Beziehungen auf. Nach welcher Logik werden die Namensgebungen vorgenommen.

Die Betrachtung der Model-Ebene zeigt die klassische Struktur. Die Klassenelemente ent-
sprechen den Spaltennamen der Tabellen. Allerdings sind sowohl Klassenbezeichnung als
auch Spaltennamen verständlicher benannt. Dazu existieren Klassennamen, an deren En-
de ein Dao1 steht. Es handelt sich dabei um die Schnittstelle zur Datenbank. Die dazu
existierende Implementierung stellt über XML-Dateien die Verbindung her. Dabei haben
die XML-Dateien den Namen des Model und enthalten SQL-Abfragen und Parameter.

Die View-Ebene besteht aus JSP2-Dateien, welche zusätzlich zum HTML noch weitere
spezielle Codes einfügen. Mehr dazu wird im Abschnitt 4.2.6 beschrieben.

Der letzte Bestandteil ist die Controller-Ebene, in der es mehrere Klassen gibt. Die Klassen
mit der Endung Action sind vom Namen mit den JSP-Dateien verwandt. Darin finden
sich auch Methoden, die in den Dateinamen der JSP-Dateien vorkommen. Hier ist das
Framework zu untersuchen und wird im Abschnitt 4.2 beschrieben. Außerdem gibt es
noch ein Interface, das in der Bezeichnung den Namen Service enthält. Das passende
Gegenstück sind Klassen mit der Namensendung ServiceImpl, welche die Implementierung
dazu darstellt. Diese stellt die Schnittstelle zu den Dao-Klassen der Model-Ebene her.

1Data Access Objects
2Java Server Pages
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3. Analyse

3.6. Offene Fragen

Wiederverwendbarkeit von Quellecodes ist eine wichtige Betrachtung während der Ent-
wicklung.

An orthogonal approach also promotes reuse. If components have specific,
well-defined responsibilities, they can be combined with new components in
ways that were not envisioned by their original implementors. The more loo-
sely coupled your systems, the easier they are to reconfigure and reengineer.
[Dav99]

Ob sich recht einfach Anpassungen an die bereits vorhandene Struktur machen lassen,
kann erst während der Softwareentwicklung erkannt werden.

Wie leicht lassen sich Inhalte erweitern und wieder verwenden?

Um die Anforderung (Abschnitt 2.1) Beschleunigen der Eingabe von Amtshilfeersuchen
zu erfüllen, werden weitere Schritte notwendig sein. In zahlreichen Suchmaschinen sind
bereits erfolgreich Web 2.0 Technologien im Einsatz, die eine Beschleunigung des Such-
prozesses bewirken.

Es stellt sich also die Frage: Ist es möglich, die Suche durch Autovervollständigung zu
beschleunigen?
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4. Theoretische Einführung

4.1. Persistenz durch iBatis-Framework

Die Aufgabe dieser Frameworks ist es, den Anwendungscode vom Code für die Datenbank-
zugriffe zu trennen. [Beg10] Diese Verteilung der Aufgaben bringt gerade bei einer schon
vorhandenen Datenbank einen großen Vorteil. Es ist möglich eigene Strukturen unabhän-
gig von der Datenbank zu entwickeln. So können eindeutige Namen für die Model-Schicht
des MVC-Prinzipes gefunden werden und so verbessert sich die Lesbarkeit des Codes. Ein
weiterer wichtiger Punkt ist damit auch die Verwendung mehrerer oder unterschiedlicher
Datenbanken.

4.1.1. Umbenennung des Framework

Am Anfang des Jahres 2010 hat sich Projekt myBatis von iBatis abgespalten (fork). Dabei
ist das Entwicklerteam von Apache Software Foundation nach der Google Code Projekt
Plattform umgezogen. Es ist also für zukünftige Entwicklungen das myBatis-Framework
zu verwenden, weil die iBatis-Entwicklung eingestellt wird.

4.1.2. Konfiguration

Die Hauptkonfiguration ist in einer XML-Datei hinterlegt, für diese kann ein beliebiger
Dateiname vergeben werden. Im allgemeinen sollte aber ein nachvollziehbarer Name ver-
wendet werden, wie z.B. sql-map-config.xml in Listing 4.1.

Listing 4.1: Beispielkonfiguration der sql-map-config.xml
1 <?xml version="1.0" encoding="UTF-8"?>
2 <!DOCTYPE sqlMapConfig PUBLIC "-//iBATIS.com//DTD SQL Map Config 2.0//EN"
3 "http://www.ibatis.com/dtd/sql-map-config-2.dtd">
4

5 <sqlMapConfig>
6 <settings useStatementNamespaces="true" cacheModelsEnabled="true"
7 lazyLoadingEnabled="false"
8 enhancementEnabled="true"
9 maxSessions="64"

10 maxTransactions="8"
11 maxRequests="128" />
12

13 <sqlMap resource="de/data_team/commons/avviso/dao/Buchungszeichen.xml" />
14 <sqlMap resource="de/data_team/commons/avviso/dao/Defn.xml" />
15 <sqlMap resource="de/data_team/commons/avviso/dao/Einnahmeart.xml" />
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16 <sqlMap resource="de/data_team/commons/avviso/dao/Hauptforderung.xml" />
17 <sqlMap resource="de/data_team/commons/avviso/dao/Nebenforderung.xml" />
18 </sqlMapConfig>

Die Konfigurationsdateien sind im XML-Format und teilen sich in zwei Kategorien. Die
erste ist die allgemeine Konfigurationsdatei sql-map-config.xml (Listing 4.1) mit dem
Wurzelelement sqlMapConfig. In dieser werden globale Einstellungen vorgenommen und
die eigentlichen Datenbankkonfigurationen (sqlMap-Element) eingebunden. Die zweite
Kategorie sind die eingebundenen Dateien mit dem Wurzelelement sqlMap (Listing B.1).
Sie stellt die eigentliche Schnittstelle zur Datenbank her und sollte deswegen einen Datei-
namen besitzen, den man der Tabelle logisch zuordnen kann.

Die sqlMapConfig besteht im wesentlichen aus den Elementen properties, settings,
typeAlias, transactionManager, typeHandler und sqlMap. Mit dem properties-Ele-
ment lassen sich für einen frei gewählten Namen Parameter festlegen. Diese können
in eingebundenen Dateien wie eine Variable wieder verwendet werden. Das settings-
Element hingegen hat festgelegte Kinderelemente wie das begrenzen der ausgelesenen
Daten (lazyLoadingEnabled) oder ob Daten im RAM zwischengespeichert werden sollen
(cacheModelsEnabled). Ein Vereinfachung bietet der typeAlias, in dem sich vollständi-
ge Klassenpfade in einen Kurznamen verkürzen lassen. Dieser Kurzname kann dann für
die Datenbankergebnisse verwendet werden, die sich auf eine Klasse beziehen müssen. Das
transactionManager-Element erlaubt das angeben eines Transaktionssystem, welches die
zusammengehörigen Operationen als logische Einheit betrachtet und verarbeitet. Mit dem
typeHandler lassen sich fehlende oder unterschiedliche Datentypen in einen vorhandenen
Datentyp umwandeln. Eines der wichtigsten ist das sqlMap-Element, mit welchem sich
sqlMaps als XML-Datei einbinden lassen.

4.1.3. SQL-Mapping-Datei

Die Konfigurationsdatei für die SQL-Befehle (Listing B.1) hat das Wurzelelement sqlMap
und beinhaltet Kinderelemente wie typeAlias, cacheModel, resultMap, select, update
und delete. Die wesentliche Aufgabe von dieser Konfiguration ist es, die anforderungs-
und datenbankspezifischen Befehle der Datenbank zu generieren und die Ergebnisse den
angegebenen Objekt zuzuweisen.

Ein kürzer Überblick über die wichtigsten Elemente soll die grundlegende Arbeitsweise
zeigen. Das typeAlias-Element erlaubt wie in der sqlMapConfig einen Kurznamen für
den vollständigen Klassenpfad zu definieren. Im cacheModel wird eingestellt, wie lange
und wie viel an Daten zwischengespeichert werden sollen. Das resultMap ist ein wichtiger
Teil, weil dieser den Klassenobjekt (class-Attribut), die Ergebniswerte aus der Daten-
bankabfrage zuweist. Für das Klassenobjekt kann hier der typeAlias verwendet werden
oder es muss der vollständige Klassenpfad angegeben werden. Die eigentliche Spalten- und
Klassenelementbeziehung wird über das Kindelement result geregelt, welches den Spal-
tennamen (column-Attribut) aus der Tabelle dem Klassenelement (property-Attribut)
des Objektes zuweist. Es muss also für jede Zuweisung ein neues Kindelement (result)
im resultMap eingefügt werden.
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Die Elemente select1, update2 und delete3 entsprechen den Datenbankbefehlen, die in-
nerhalb die vollständigen SQL-Abfragen enthalten. Das select-Element enthält als ein-
zige das Attribut resultMap. Denn dieses soll die Beziehung zum resultMap-Element
herstellen und damit die Ergebnisse zuordnen. Die SQL-Befehle update und delete ent-
halten dagegen keine Ergebnisse die den Spalten zugewiesen werden könnten. Aber allen
drei Elementen muss eine eindeutige Bezeichnung (id-Attribut) gegeben werden. Denn
nur über diesen Namen lässt sich in der Dao-Klassenimplementierung diese SQL-Abfrage
ausführen.

Es kann notwendig sein, dass den SQL Statements INSERT, UPDATE, DELETE und SELECT ein
Parameter übergeben werden soll, um in einer WHERE-Klausel die Abfrage einzuschränken.
Die zu übergebenden Parameter müssen durch # umschlossen werden. Von welchem Typ
die Übergabeparameter sein können, spielt in der zugehörigen Methode der Dao-Klasse
eine Rolle und wird im Abschnitt 4.1.4 betrachtet.

4.1.4. Data-Access-Objekt - Funktionsweise

Es handelt sich dabei um ein Interface und dessen Implementierung, welche die Schnitt-
stelle zwischen Java und iBatis herstellt.

The Data Access Object (DAO) pattern is used to hide the unique imple-
mentation quirks of these APIs. It provides a simple and common API for
application developers so that the consumers of the data can be free of the
complexities of the data access APIs[CB07].

Es erleichtert nicht nur das arbeiten mit unterschiedlichen Datenbanksystemen, sondern
auch das arbeiten mit komplexen Datenbankstrukturen. Denn in der sqlMap-Konfiguration
lassen für die Datenbankabfragen auch Bedingungen implementieren oder Abfragen an-
derer sqlMap-Konfigurationen einbinden.

Wie die Beziehung zwischen der sqlMap und der Implementierung hergestellt wird, soll
hier nun kurz beschrieben werden. Dafür ist es notwendig zu wissen, welche Daten ab-
gefragt werden sollen. Es ist anzuraten das Interface und die Implementierungsklasse
mit dem Model-Namen zu versehen. Nach der Bezeichnung des Namens sollte Dao und
DaoImpl oder DaoIbatis angefügt werden, um die beiden Dateien eindeutig zuordnen zu
können.

Da mit der Datenbankabfrage bestimmte Ergebnisse erzielt werden sollen, ist ein Me-
thodenname zu verwenden, der über Ergebnisse etwas aussagt. Es kann auch hilfreich
sein, die SQL-Befehlesnamen select, update und delete zu verwenden. Nachdem die
Bezeichnung gefunden und die Methoden im Interface bekannt gemacht wurden, kann in
der Implementierung auf die sqlMap-API zugegriffen werden. Die wichtigsten Schnittstel-
len sind in der Tabelle 4.1 zusammengefasst. Diesen wird die eindeutige Bezeichnung des
Elementes für die Datenbankbefehle (select, update und delete) übergeben, als auch
die Parameter, mit denen die Abfrage eingegrenzt werden soll.

1Gewinnung von Inhalten aus einer Tabelle
2Ändern von Einträgen in einer Tabelle
3Löschen von Zeilen in einer Tabelle
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Methodenname Beschreibung
queryForObject gibt einen einzelnen Datensatz als Objekt zurück
queryForList gibt eine Java-List4 mit Datensätzen zurück
queryForMap gibt eine Java-Map5 an Datensätzen zurück

Tabelle 4.1.: Eine Auswahl an SqlMap-Methoden

Der Rückgabewert der Methode sollte einer der in Tabelle 4.1 angegeben Typen entspre-
chen. Denn über diesen wird das Ergebnis nach den Inhalten der resultMap-Definition
zurückgegeben.

4.1.5. Einsatzgründe

Die Gründe, warum iBatis für komplexe Datenbankenstrukturen geeignet ist, sollen hier
kurz mit ihren Vor- und Nachteilen im Überblick dargestellt werden.

Vorteile:

• Entwicklern ist oft die jeweilige Datenbanksprache bekannt.

• Es lassen sich Geschwindigkeitsvorteile durch intelligente Datenbankabfragen errei-
chen.

• Es werden nur die benötigten Daten geladen und damit entsteht ein geringer Res-
sourcenverbrauch

Nachteile:

• Es findet keine Automatisierung von Datenbankabfragen statt.

• Datenbankänderungen sind umständlicher, weil Anpassungen an die Konfiguration
benötigt werden.

• Der Entwicklungsaufwand ist höher, da erst die Datenbankstruktur und dann die
Abfragen entwickelt werden müssen.

4.2. Struts 2 Framework

In diesem Abschnitt wird beschrieben, welche Elemente wie miteinander verbunden sind.

4Eine geordnete Zusammenfassung von Elementen die Duplikate enthalten kann.[Krö06]
5Zuordnung von Elementen zu Schlüsseln die eindeutig innerhalb der Map sein müssen.[Krö06]
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4.2.1. Nutzerinteraktion

Die Interaktion startet und endet mit dem Webbrowser des Benutzers. Dabei stellt eine
URL6 auch genau eine Aktion (Action) dar. Aus dem Format der URL (Abbl. 4.1) lässt
sich der Aufbau der Projektstruktur ableiten. Die URL kann direkt aufgerufen werden
oder wird vom Framework selbst erstellt. Das könnte z.B. für einen submit-Button in
einem Formular erfolgen. Alle Anfragen werden dann durch den Struts 2 Servlet-Filter
der jeweiligen Aktion (Action) zugeordnet.

Abbildung 4.1.: Mapping eines URL-Namensraums auf den Namensraum einer Struts-
2-Action [Sco08]

Wenn der Servlet-Container7 eine Anfrage erhält, leitet er diese an ein Servlet wei-
ter. Das Servlet ist eine Java-Klasse, die Anfragen von Clients entgegen nimmt und
beantwortet. In Struts 2 wird ein Filter verwendet sowie der FilterDispatcher, welcher die
Anfragen verwaltet. Diese beiden bilden das Herz vom Struts 2 Framework und bieten den
Zugriff auf die gesamte Infrastruktur. Bei der Bearbeitung durchläuft der Filter folgende
Schritte:

• Aufrufen von statischem Inhalt wie JavaScripte und benutzerdefinierte Dateien

• Auswahl der Action-Konfiguration mit Hilfe vom ConfigurationManager und
ActionMapper

• Umwandlung der Anfrage in ein Protokoll unabhängiges Format aus dem
HttpServletRequest und HttpSession Objekt

• Erstellen des ActionProxy-Objektes, welches Informationen für die Bearbeitung und
die Ergebnisse der Antwort enthalten wird

• Speicherbereinigung des ActionContext-Objektes um Speicherlecks zu vermeiden

Wenn das ActionProxy-Objekt erstellt und konfiguriert ist, wird die Methode execute()
aufgerufen. Damit ist die Vorarbeit zum Ausführen der Action geleistet und die Instanz der
Action wird vom ActionProxy durch den Aufruf der ActionInvocation-Klasse übergeben.
Die ActionInvocation verwaltet dann die Instanzen der Action, Interceptors und Results.
Nach dem Ausführen der Methode execute() in der ActionProxy wird die Instanz der
ActionContext erstellt. Diese beinhaltet die Datenverarbeitung.

Bei der Action wird überprüft, welche Konfiguration für die Instanz der Action verwendet
werden soll. Der Interceptor ermöglicht Quellcode vor und nach der Action aufzurufen. Das
wird z.B. für die Daten-Validierung, den Datei-Upload und Seitengenerierung benötigt. Es

6Uniform Resource Locator - Benennungsformat zum Bezeichnen einer Internet Ressource
7eine Umgebung zur Ausführung von Java-Code auf Webservern (z.B. Tomcat)
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können also für eine Action mehrere Interceptors existieren, die in der Reihenfolge ihrer
Konfiguration ausgeführt werden. Nun wird tatsächlich die angefragte Methode ausge-
führt, die ein String als Rückgabewert enthält oder direkt ein Ergebnisobjekt zurückgibt.
Durch die String Rückgabe wird über die Konfiguration im Result-Interface ein Ergeb-
nisobjekt ebenfalls zurückgegeben. Dieses könnte ein Array für ein Bild sein oder das
Verarbeiten einer JSP-Datei. In der Standardkonfiguration wird immer eine JSP-Datei
verarbeitet. Damit kann das Ergebnis an den Nutzer übermittelt werden und die Anfrage
ist damit abgeschlossen.

4.2.2. MVC-Struktur von Struts 2

Nachdem im Abschnitt 4.2.1 die Funktionsweise von Struts 2 erklärt wurde, soll hier
gezeigt werden, dass diese sich in das MVC-Muster eingliedern lässt.

l

l

ll l

Abbildung 4.2.: Drei zentrale Komponeten der Struts 2 MVC-Struktur[Sco08]

Der schon besprochene FilterDispatcher ist die erste Komponente, die in Struts 2 bei
einer Interaktion angesprochen wird. Dieser entspricht dem Controller (Abbl. 4.2) da es
seine Aufgabe ist, die Anfragen der Action zuzuordnen. Aus diesem Grund wird die MVC-
Variante von Struts auch als Front-Controller-MVC bezeichnet.

Die Action setzt sich aus Datenmodel und Businesslogik zusammen und repräsentiert
das Model (Abbl. 4.2). In der Action sind Methoden enthalten, die Funktionalitäten und
Informationen aus der Datenbank als Rückgabewerte liefern können.

Die Ergebnisrückgabe (Result) kann z.B. in Form einer JSP-Seite erfolgen. Darin sind
dann die Informationen, die der Webbrowser dem Nutzer anzeigen kann, enthalten. Es
handelt sich dabei um die View-Komponente (Abbl. 4.2), die zur Anzeige für die Nut-
zerinteraktion dient.
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4.2.3. Datenverarbeitung einer Anfrage

In einer Webanwendung wird das HTTP-Protokoll verwendet, welches nur eine zustands-
lose Kommunikation erlaubt. Das bedeutet, dass zwischen zwei Zugriffen (requests) ei-
nes Nutzers keine Informationen gehalten werden [Sco08, Seite 5]. Doch das ist für ei-
ne interaktive Nutzung zwingend notwendig. Die schon bei den ActionProxy genannte
ActionContext-Klasse übernimmt die Datenhaltung. Doch diese ist für unterschiedliche
Aufgaben in mehrere wichtige Datenobjekte eingeteilt, die in der Tabelle 4.2 aufgelistet
sind.

Name Beschreibung
parameters Map der Anfrageparameter für die Anfrage
request Map der in dieser Anfrage gültigen Attribute
session Map der in dieser Session gültigen Attribute
application Map der in dieser Anwendung gültigen Attribute
attr Gibt das erste Vorkommen des Attributes wieder, das für die Seite, An-

frage, Session oder Anwendung gilt (in dieser Reihenfolge)
ValueStack Enthält alle für die Anwendungsdomäne spezifischen Daten der Anfrage

Tabelle 4.2.: Objekte und Maps im ActionContext [Sco08, Seite 144]

Der ValueStack spielt bei der Datenverarbeitung in Struts 2 eine entscheidende Rolle.
Dort werden die Daten für eine Action, die angefragt wurde, zusammengestellt. Über
diesen Stack haben dann alle wichtigen Teile von Struts 2 Zugriff. Wenn z.B. der Stan-
dard Interceptor params aufgerufen wird, so werden die Daten der Anfrage (request) in
den ValueStack geschrieben. Das Action-Objekt selbst wird gewöhnlich als erstes in den
ValueStack geschrieben. Dann folgt durch die Implementierung von ModelDriven das da-
zugehörige Model-Objekt. Damit lassen sich die Daten im Objekt verwalten und können
an die Datenbankschnittstelle übergeben werden.

Wenn die Daten durch die Nutzerinteraktion verändert werden sollen, benötigt man eine
Schnittstelle, die auf den ValueStack zugreifen und die Typkonvertierung für das HTTP-
Protokoll vornehmen kann. Dazu dient OGNL (Object-Graph Navigation Language), die
eine einfache Ausdruckssprache darstellt. Diese ausgereifte Technologie ist unabhängig
von Struts 2 nutzbar und liefert mehr Möglichkeiten als notwendig wären. Deswegen ist
darauf zu achten, die Geschäftslogik nicht im View zu implementieren, was zum Teil mit
OGNL möglich wäre.

Die Zugriffe von OGNL in der JSP-Datei wählen den ValueStack als Standard aus. Wenn
man auf andere Objekte zugreifen möchte, geschieht dies über einen der Objektnamen
aus dem ActionContext (Tabelle 4.2). Will man also auf die Session zugreifen, kann das
mit #session[’var’] geschehen.

4.2.4. Aufgabe einer Action

Sie kapselt die eigentliche Arbeit, die für eine bestimmte Anfrage zu erledigen ist, ab.
Außerdem soll diese den Datentransfer des View regeln. [Sco08, Seite 48]
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4.2.5. Nutzeraktionen (Action)

Durch das Einbinden des ModelDriven-Interface wird ein neuer Interceptor erzeugt. Dieser
sorgt dann dafür, dass die Daten nach einer Anfrage (request) in der Instanz einer ange-
gebenen Model-Klasse landen. Das bedeutet, dass in der Action-Klasse nur das Interface
eingebunden und die Model-Klasse instantiiert werden muss. Mit der einzigen Schnitt-
stelle des Interface muss in der Action die getModel-Methode erzeugt werden. Diese gibt
dann die Instanz der Model-Klasse zurück, welche nun die Daten von der Antwort der
Anfrage (request) enthält.

4.2.6. View-Technologie

Das Struts 2 Framework beinhaltet bereits Interfaces für verschiedene View-Technologien
wie JSP, Velocity oder FreeMarker. Diese unterscheiden sich nur in ihrer Syntax. Hier
wird im Weiteren von JSP ausgegangen.

Damit die Struts-2-Tag in der JSP-Datei verwendet werden können, muss die taglib-
Deklaration (Listing 4.2) oberhalb des Wurzelelements vorhanden sein.

Listing 4.2: JSP-Dateien-Kopf mit taglib-Deklaration
1 <%@ taglib prefix="s" uri="/struts-tags" %>
2 <%@ page language="java" contentType="text/html; charset=UTF-8"%>
3 <html>
4 ...
5 </html>

Die wichtigsten Struts-2-Elemente werden nun kurz erklärt. Dabei kann man diese in zwei
Rubriken einteilen, einmal für die Beeinflussung beim Seitenerstellen und zum anderen
für das automatische erstellen von HTML-Code [tag10] .

Die Auswahl einer oder mehrerer Alternativen lässt sich durch if, else und elseif rea-
lisieren. Dabei steht im if und elseif der Parameter test zur Verfügung, welcher prüft,
ob der Ausdruck wahr oder falsch ist. Ebenfalls wichtig ist das Erstellen von Schleifen,
die durch das Tag iterator erzeugt werden kann. Der Parameter value gibt die Quelle
(Java-List) an und der status-Paramter beinhaltet die aktuelle Zeile.

Die wichtigsten Tags für Generierung an HTML-Code werden nun kurz zusammengestellt.
Das häufigst verwendete ist das textfield-Element, welches ein HTML-input-Feld er-
zeugt. Es besitzt die Parameter name für den Variablennamen, key für die Bezeichnung
des input-Feldes, value für den Wert des Feldes und cssClass für die Designanpas-
sung. Die selben Funktionen besitzt textarea-Element für HTML-textarea-Elemente,
hidden-Element für ein HTML-input-Element vom Typ hidden und password-Element
als HTML-input-Element vom Typ password.

Zum Erzeugen eines HTML-form wird das form-Element verwendet. Die Parameter id
geben die Eindeutigkeit an, action gibt die aufzurufende Aktion an und theme wählt
das Design für die Kinderelemente aus. Über das Element submit lässt sich das Formular
absenden und angeben, welche Aktion aufgerufen werden soll. So lässt sich innerhalb einer
HTML-form zu unterschiedlichen Aktionen springen.
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4.2.7. Annotations

Die Verwendung von Annotations soll die Übersichtlichkeit von Programmlogik und da-
zugehöriger Konfiguration verbessern. Sie wird mit in der Java-Datei implementiert.

Bei Annotationen gibt es kein XML. Hier werden die Metadaten in Java-
Annotationen gesammelt, die direkt innerhalb des Java-Quellcodes für die
Klassen liegen, die die Actions implementieren [Sco08].

Die Annotations können durch ein @-Zeichen eingeleitet werden, denen der Schlüsselname
angehängt wird. Der Schlüsselname richtet sich nach eingebundenen Paketen (Package),
in denen auch definiert ist, auf welche Objekte sich diese auswirken. Es sind eine oder
mehrere Annotations an eine Klasse, Attribut, Methode und/oder Variable gebunden.
Dabei können auch Annotations aus unterschiedlichen Konfigurationen sich auf ein Objekt
beziehen.
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5.1. Entwurf

AmtshilfeService
<<Interface>>

+save(Amtshilfe)
+remove(BZ_NR)
+Amtshilfe find(BZ_NR)
+List<Amtshilfe> findAll()

AmtshilfeServiceImpl

-em: EntityManager

+setEntityManager(em)
+getEntityManager()
+save(Amtshilfe)
+remove(BZ_NR)
+Amtshilfe find(BZ_NR)

AmtshilfeAction

-service: AmitshilfeService
-buch: Buchungszeichen

+execute()
+getBuch()
+setBuch()
+validateSave()
+save()
+autocompleteField()

Schuldner

-anrede
-nachname
-vorname
-jurist
-strasse
-plz

Hauptforderung

-verfdat: Date
-faelldat: Date
-buch: Buchungszeichen
-fogrs: Set<Forderungsgruppe>
-ea: Einnahmeart
-nfs: Set<Nebenforderung>

+Hauptforderung()
+getVerfdat(): Date
+getFaelldat(): Date
+getBuch(): Buchungszeichen
+getFogrs(): Set<Forderungsgruppe>
+getEa(): Einnahmeart
+getNfs(): Set<Nebenforderung>
+setVerfdat(Date)
+setFogrs(Set<Forderungsgruppe>)
+setEa(Einnahmeart)
+setNfs(Set<Nebenforderung>)
+isAusgeglichen(): boolean
+getRestbetrag(): BigDecimal
+calculateRemainingAmount(): BigDecimal

Nebenforderung

-hf: Hauptforderung
-faelldat: Date
-defn: Defn

+Nebenforderung()
+getHf(): Hauptforderung
+getFaelldat(): Date
+getDefn(): Defn
+setHd(Hauptforderung)
+setFaelldat(Date)
+setDefnnr(Dfn)
+isAusgeglichen(): boolean
+getRestbetrag(): BigDecimal
+calculateRemainingAmount(): BigDecimal

Buchungszeichen

-bz: String
-ea: Einnahmeart
-bezeichnung: String
-bemerkung: String
-hhnr: String
-hkrkey: String
-hfs: Set<Hauptforderung>
-schu: Schuldner
-sach: Sachbearbeiter
-debitor: String
-fahBz: String
-dat_ersuch: Date
-herkunft: int
-adre: Adre

+Buchungszeichen()
+getBz(): String
+getEa(): Einnahmeart
+getBezeichnung(): String
+getBemerkung(): String
+getHhnr(): String
+getHkrkey(): String
+getHfs(): Set<Hauptforderung>
+getSchu(): Schuldner
+getSach(): Sachbearbeiter
+getDebitor(): String
+setBz(String)
+setEa(Einnahmeart)
+setBezeichnung(String)
+setBemerkung(String)
+setHhnr(String)
+setHkrkey(String)
+setHfs(Set<Hauptforderung>)
+setSchu(Schuldner)
+setSach(Sachbearbeiter)
+setDebitor(String)
+getFahBz(): String
+setFahBz(String)
+getHerkunft(): int
+isInso(): boolean
+getAdre(Adre): Adre
+setAdre(Adre)
+getDatErsuch(): Date
+setDatErsuch(Date)

Adre

-sortfeld
-name1
-name2
-name3
-strasse
-plz
-ort

Einnahmeart

-eanr
-kuerzel
-hhjahr
-bemerkung
-prioritaet

Adresseintrag

Abbildung 5.1.: UML-Diagramm vom Amtshilfeersuchen mit einer Action

AmtshilfeService
<<Interface>>

+save(Amtshilfe)
+remove(BZ_NR)
+Amtshilfe find(BZ_NR)
+List<Amtshilfe> findAll()

AmtshilfeBaseAction

-service: AmitshilfeService
-buch: Buchungszeichen

+execute()
+getBuch()
+setBuch()

AmtshilfeListAction

+prepare()

AmtshilfeEditAction

+save()
+validateSave()
+prepereSave()
+autocompleteField()

Abbildung 5.2.: UML-Diagramm vom Amtshilfeersuchen mit BaseAction

5.2. Action-Klasse

Das Entwerfen der Action-Klasse wird dadurch erschwert, dass einmal die Übersicht über
das bereits erfasste Amtshilfeersuchen angezeigt und zum anderen das Erstellen von neu-
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em Amtshilfeersuchen ermöglicht werden soll. In der Action-Klasse werden Schnittstellen
benötigt, die sowohl für das Anzeigen als auch für das Erstellen notwendig sind. Dies könn-
te in einer Action zusammengefasst werden. So kann man in einer Action zwar mehrmals
den Rückgabewert SUCCESS definieren, aber die Auswertung, von welcher Methode diese
zurückgegeben wurde, lässt sich nicht mehr so ohne weiteres unterscheiden. Deswegen
bietet es sich eher an, zwei unterschiedliche Action-Klassen zu erstellen, die das Anzeigen
und Erstellen von Amtshilfeersuchen trennt. Die beiden Klassen können dann eine Basis-
klasse erben, die alle gemeinsam genutzten Schnittstellen beinhaltet. Damit erhöht sich
auch die Übersichtlichkeit über die Methoden, die zur jeweiligen Anzeige gehören. Denn
für das Einfügen von neuem Amtshilfeersuchen werden viel mehr Methoden benötigt, als
für die einfache Anzeige von Datensätzen.

Ein weiterer Punkt ist, wie die Daten, die eingegeben wurden, verwaltet werden. Dazu
steht das ModelDriven-Interface zur Verfügung, welches wie im Kapitel 4.2.5 beschrieben
ist, funktioniert.

Aus dem Klassenmodel (Abbl. 5.2) ist ersichtlich, dass einem Buchungszeichen mehrere
Hauptforderungen und diesen wiederum mehrere Nebenforderungen zugewiesen werden
können. Daher ergibt sich das Problem: Wie lassen sich die eingegeben Daten in einer Be-
ziehung speichern, wenn alle Objekte unabhängig voneinander verarbeitet werden? Hier
ist es notwendig, eine eindeutige Kennung jedem Objekt zuzuweisen. Eine andere Mög-
lichkeit ist, es im Buchungszeichen und in der Hauptforderung als Sammlung an Objekten
einzufügen. Das war schon für die Hauptforderung und Nebenforderung passiert und zwar
vom Typ Java-Map.

Die Schnittstellen zwischen dem Model und der JSP-Datei ermöglichen das ModelDriven-
Interface (Kapitel 4.2.5). Die Verwendung der Map im ModelDriven führte aber zu einer
leeren Map. Das Debuggen brachte keinen wirklichen Grund hervor.

Es existiert nur eine Dokumentation dafür, wie man eine Map in einer JSP-Datei darstellt.
Aber das Übertragen der Daten durch HTML-input-Felder sollte sich gegenüber einer
Liste nicht unterscheiden. Im Internet finden sich einige Einträge, die die selbe Systematik
wie für eine List anwenden. Doch der praktische Test zeigte, dass dies nicht möglich ist.
Es lassen sich nur Java-List Elemente richtig verwalten.

5.3. Seitenaufbau in JSP

Da es sich um eine prototypische Entwicklung handelt, ist das Design der Webseite nicht
entscheidend. Die Oberfläche sollte aber benutzerfreundlich und anpassungsfähig genug
sein. Die Dokumentensprache entspricht der von HTML, erlaubt aber das Einbinden von
weiteren Sprachelementen, wie die von Struts 2. Diese liefern dann die fehlenden Funk-
tionen von HTML. Wie das Einfügen von Variablen oder Schleifen.

Deswegen gibt es Themes, die jedes HTML-Tag so rendern, dass Quellcode in HTML und
CSS entstehen, welche das Design beeinflussen. Das geschieht z.B. durch Einfügen von
Tabellenstrukturen.

Eine Vereinfachung ist durch Ajax bei der Auflistung der bereits erfassten Amtshilfeer-
suchen möglich. Diese geschieht indem im Inneren des ajax:displayTag eine Tabelle
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mit display:table erzeugt wird, die automatisch eine Sortierung und eine seitenweise
Ausgabe der Datensätze (display:column) erlaubt. Es lässt sich also einstellen, wie Da-
tensätze pro Seite ausgegeben werden sollen. Das property-Attribut gibt die Variable
an, welche ausgegeben werden soll. In diesem Fall (Listing 5.1) sind es die Elemente des
ModelDriven-Objektes.

Listing 5.1: JSP-Dateien-Kopf mit taglib-Deklaration
1 <ajax:displayTag id="displayTagAjaxAnnouncementList" baseUrl="amtshilfe-list.action">
2 <display:table name="buchungszeichenList" class="displaytag"
3 pagesize="10" id="rowAmtshilfe">
4 <display:column property="bz" titleKey="postingNumber" />
5 <display:column property="schu.nachname" titleKey="debtor" />
6 <display:column property="sumBetrag" titleKey="amtshilfe.amount" />
7 <display:column titleKey="functions" />
8 </display:table>

Mit Hilfe von Ajax wird die Entwicklung vereinfacht und beschleunigt, ist aber flexibel
genug, um die speziellen Anforderungen umsetzen zu können. Es lassen sich also selbst
spezifizierte Spalten anlegen und dazu die eigenen Inhalte, wie Buttons oder eine forma-
tierte Ausgabe angeben.

Die Entwicklung der Oberfläche zum Eingeben des Amtshilfeersuchens verfügt ebenfalls
über Automatisierungen. Allerdings wird hier nicht Ajax, sondern die vorhandenen Struts-
2-Tags (Kapitel 4.2.6) verwendet. Damit lässt sich ohne viel Aufwand ein HTML-Form
erzeugen, welche die Action aufruft und ihr die Daten übergibt. Für dieses Form kann ein
Design-Template vorgewählt werden, das aber nur eine Tabelle mit zwei Spalten erzeugt.
Die erste Spalte für die Bezeichnung, die zweite für die Variable. Da aber die Haupt- und
Nebenforderungen durch ihre dynamische Anzahl schnell sehr viel Platz benötigen können,
ist dieses Standard-Template für eine gute Bedienbarkeit nicht zu empfehlen. Es muss
aber erwähnt werden, dass eigene Design-Templates entwickelt werden können, die alle
Standardelemente von der simple-Template ableiten [Sco08, Seite 371]. Da aber hier das
Design eine Nebenrolle einnimmt, reicht es aus, das simple-Theme zu verwenden und von
Hand die Tabellenstruktur zu entwickeln. Das hat auch den Vorteil, Abstände zwischen
den einzelnen Elementen selbst bestimmen zu können. Das wird bei der Automatisierung
nicht ermöglicht und erschwert so die individuelle Gestaltung der Oberfläche.

Ein zentrale Frage ist nun, dass die Haupt- und Nebenforderungen mit beliebiger An-
zahl angezeigt werden können. Dazu steht das iterator-Tag (Kapitel 4.2.6) zur Ver-
fügung. Dieses kann hier die Liste an Haupt- und Nebenforderungen ausgeben. Dabei
wird dem Interator nur die Liste für das Durchlaufen aller Elemente übergeben. Doch
die Ausgabe dessen Inhalts wird über den Index der List realisiert. Den Index stellt der
status-Parameter des Iterator zur Verfügung und so wird über diesen Zeilenweise die
Liste ausgegeben.

Das dynamische Hinzufügen von Haupt- und Nebenforderung zeigt wie viel mehr Pro-
bleme bei der Webprogrammierung auftauchen. Es muss für das Hinzufügen der Haupt-
forderung und seiner Datenfelder ein Button zur Verfügung stehen. Das Einfügen der
Nebenforderung darf erst nachdem eine Hauptforderung angelegt wurde möglich sein.
Wenn das Erfassen von Haupt- und Nebenforderungen in eine separate HTML-Form im-
plementiert wird, hat das den Nachteil, dass die eingetragenen Daten in einer anderen
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Form verloren gehen. Dieser Fall kommt vor, wenn die Daten für das Amtshilfeersuchen
erfasst werden und dann die Haupt- und Nebenforderungen erstellt werden. Um das zu
verhindern, wird eine einzige HTML-Form verwendet. Die unterschiedlichen Buttons ru-
fen dann die jeweiligen Actions bzw. die darin vorkommende Methode auf. Dabei werden
beim Absenden alle Daten aus dem Formular übertragen und können für das Neuanzeigen
der Seite mit übernommen werden.

Die bereits erfassten Hauptforderungen lassen sich durch einen Iterator ausgeben. Dieser
ist auch die Lösung für das Erstellen von Nebenforderungen und zwar erst dann, wenn
eine Hauptforderung vorhanden ist, denn innerhalb dieses Iterators werden die Datenfelder
für die Nebenforderung und ein dazugehöriger Button eingefügt. Doch genau da liegt das
Problem. Für das Erstellen der Nebenforderung für unterschiedliche Hauptforderungen ist
eine Methode zuständig. Nach dem Absenden der Daten fehlt deswegen die Information,
zu welcher Hauptforderung die gesendeten Daten gehören. Der submit-Button erlaubt
einen durch den onClick-Parameter, einer JavaScript-Methode, zu rufen und so den Index
des Iterator mit zu übergeben. Die JavaScript-Methode macht dann nichts anderes als
der Methode der Action diesen Parameter mitzugeben. Damit ist es möglich, zu jeder
Hauptforderung beliebig viele Nebenforderungen zu erstellen.

Die Funktionalität des Bearbeitens und Löschens von Haupt- und Nebenforderungen ge-
staltet sich relativ einfach. Wie schon bei der Hinzufügen-Funktion lässt sich auch hier
jeweils ein Button erzeugen, der in der Action eine bestimmte Methode aufruft. Für die
Nebenforderungen muss wieder der Umweg über das JavaScript genommen werden, um
die Eindeutigkeit zu gewährleisten.

Es ergibt sich allerdings ein weiteres Problem. Nämlich, dass beim Bearbeiten einer Haupt-
forderung die dazugehörigen Nebenforderungen verloren gehen. Die Hauptforderungen
sind in einer Liste gespeichert. Die darin befindlichen Hauptforderungsobjekte enthalten
wiederum eine Liste an Nebenforderungsobjekten. Wird ein Hauptforderungsobjekt aus
der Liste entfernt, so auch alle dazugehörigen Nebenforderungen. Durch Einfügen von
hidden-Feldern lassen sich die Nebenforderungen in der Webseite verstecken und beim
Speichern der Veränderung wieder mit erzeugen.

Um die Anforderungen des schnellen Erfassens von Amtshilfeersuchen erfüllen zu kön-
nen, bietet sich das Verwenden von Autovervollständigen-Funktionen (Abschnitt 5.6) an.
Das bedeutet, dass der Webbrowser während der Eingabe von Zeichen in ein Input-Feld
mit dem Webserver kommuniziert. Das im Webserver implementierte JavaScript ist über-
schaubar. Aber der Zugriff auf demWebserver gestaltet sich schwieriger, denn die Kommu-
nikation erfolgt, indem der Webserver eine Datenstruktur zurückgibt, die JSON genannt
wird [Zam06, Seite 412]. Dieser Typ muss sich auch in der Action wiederfinden, weil
dort die zurückgegebenen Daten ebenfalls vom Typ JSON stammen müssen. Dieser wird
in Result-Annotation einer Methode zugewiesen und Parametern, die gesendet werden
sollen, übergeben.

Das Einbinden solcher Funktionalitäten in der Webseite wird durch JavaScript-Frameworks
wie Prototype erleichtert. Die bieten eine Fülle an bereits fertigen Lösungen, die nur noch
in die JSP-Seite eingebunden werden müssen.
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5.4. Suchmasken

Das Amtshilfeersuchen erfordert nicht nur das Erfassen von neuen Daten, sondern stellt
auch Beziehungen zu bereits vorhandenen Daten her. Das wird in der Windows-Software
durch Suchmasken realisiert. Bei genauer Betrachtung sind vier Suchmasken notwendig:
Für Gläubiger, Schuldner, Einnahmeart und Nebenforderungskürzel. Jede dieser Maske
zieht die Entwicklung der vollständigen Oberfläche und Datenbankabfragen mit sich.

Abbildung 5.3.: Suchmaske vom Gläubiger

Die Suchmaske ist kein gänzlich neuer Programmteil, sondern wurde bereits für die Schuld-
nersuche (SearchAction) entwickelt. Diese Action ließ sich übernehmen und es mussten
nur Anpassungen an der JavaScript-Datei vorgenommen werden, denn der ausgewählte
Schuldner soll in das Erfassungsformular übernommen werden. Dem HTML-input-Feld
wird über seine id der Wert der Variable zugewiesen.

Das Einfügen der Suche für die ersuchenden Behörden wurde direkt in die Action (Amts-
hilfeEditAction siehe Listing B.3) implementiert, welche für das Erfassen von Amtshil-
feersuchen zuständig ist. Das erscheint bei den bereits vorhandenen Datenbankabfragen
als eine der schnellsten Lösungen. Doch die Wiederverwendbarkeit ist damit stark einge-
schränkt. So würde man aus einem anderen Programmteil eine Action aufrufen, die nichts
mit der Suche zu tun hat. Auch dass die dazugehörige JSP-Datei für die Oberfläche der
Suche im Amtshilfeersuchen Ordner liegt, ist verwirrend. Diese Art der Implementierung
stellte sich als Fehler heraus, wurde aber wegen des erhöhten Arbeitsaufwandes nicht
beseitigt.

Die beste Wiederverwendbarkeit wird mit der Erstellung einer eigenen Action erreicht.
Diese besitzt einen eindeutigen Namen und einheitliche Methoden für den Datenzugriff.
Damit doppelter Quellcode in unterschiedlichen Such-Actions vermieden wird, ist eine
Basisklasse (SearchBaseAction) Voraussetzung. Von dieser leiten sich die Such-Actions
ab und besitzen dann die spezifischen Datenbankabfragen. Das Gegenstück sind die JSP-
Dateien, die die nutzbare HTML-Seite zur Verfügung stellen. Für jede Such-Action liegt
eine JSP-Datei für die Eingabe der Suchbegriffe und eine für die tabellarische Anzeige
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der Suchergebnisse vor. Mit JavaScript lässt sich die Ergebnisseite erst anzeigen, wenn
die Suchanfrage erfolgt ist. Durch das Kopieren der Action und JSP-Dateien sind kurze
Entwicklungszeiten möglich. Dadurch verringerten sich auch die Fehleranfälligkeit und
Suche.

Es zeigt sich, dass der Arbeitsaufwand entsprechend hoch ist und dass schnell Designfehler
passieren können. Die Verwendung von Such-Action mit einer Basisklasse die vererbt
wird, erscheint hier die beste Lösung zu sein, was Wiederverwendbarkeit und damit auch
Entwicklungsgeschwindigkeit angeht.

5.5. ModelDriven

Das ModelDriven-Interface muss richtig verstanden werden. Es beinhaltet nur das Objekt,
welches dem Datenbank-Interface übergeben werden kann. Das bedeutet nicht, dass auch
alle Daten tatsächlich dort landen müssen. Denn das Einfügen kann sich nur auf bestimmte
Inhalte beziehen. So werden bei den Suchfeldern mehr Daten als nur die eindeutige id in
das ModelDriven-Objekt eingefügt. Den Schuldner betreffend wären das z.B. der Name
und die Anschrift. Diese Daten werden bei einem Neuladen der Webseite auch benötigt.
Aber in die Datenbank werden die Daten nicht noch einmal eingefügt, sondern nur die
eindeutige id des Schuldners wird in die jeweilige Spalte (schuld_nr) der Tabelle für
Amtshilfeersuchen (buch) notiert.

Das Amtshilfeersuchen-Objekt umfasst auch den Datentyp Map, in welchen mehrere Haupt-
forderungen hinzugefügt werden können. Doch genau an diesem Punkt versagt ModelDri-
ven. Wenn die Daten im View eingetragen werden, dann erfolgt das auf die selbe Art
und Wiese wie bei einer Liste. Doch die Inhalte werden vom prepair-Interceptor nicht
gefüllt. Wenn sie für die Hauptforderungen in einer List abgelegt werden, dann sind dort
wie erwartet alle Daten vorhanden. Eine genauere Untersuchung ließ sich auf Grund der
beschränkten Zeit nicht finden.

Ein weiteres Problem, welches bei der Validierung der Daten auftrat, kann aber nachvoll-
zogen werden. Das Nullsetzen eines Elements im ModelDriven-Objekt führt dazu, dass
im nächsten Methodenaufruf dieses wieder den alten Wert besitzt. Das Verwenden einer
clone-Methode zeigte aber, dass dieses geklonte Objekt in der nächsten Methode die Null
gesetzten Elemente enthielt. Der Grund liegt bei der Abarbeitung des interceptor-Block
in der struts.xml. Dort steht, dass erst die Params, dann ModelDriven und schließ-
lich noch einmal Params ausgeführt werden sollen. Das führt dazu, dass vor dem Mo-
delDriven der Parameter-Interceptor auf die Action-Instanz angewendet wird, dann der
Prepare-Interceptor über prepare() in der Klasse gerufen wird und ModelDriven ver-
arbeitet wird. Nun im zweiten Parameter-Interceptor werden die Properties der initiali-
sierten Action-Variablen gesetzt. Jegliche Änderungen am initialisierten Action werden
damit beim nächsten Parameter-Interceptor überschrieben [Sch10].

Das Abgreifen der Parameter mit Hilfe von HttpServletRequest-Interface ist arbeitsauf-
wändiger. Es sind dort die einzelnen Parameter, die mit dem URL-Aufruf mit übergeben
werden, in das Model-Objekt einzufügen. Diese Aufgabe übernimmt das ModelDriven-
Interface vollständig, welches nicht nur den erhöhten Arbeitsaufwand verringert, sondern
auch die Fehlermöglichkeiten minimiert.
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5.6. Autovervollständigen von Suchfeldern

Das Erfüllen der Anforderung einer schnellen Erfassung von Amtshilfeersuchen soll durch
eine Autovervollständigen-Funktion erreicht werden. Denn das Aufrufen der Suchmasken
benötigt viel Zeit und wird von einem routinierten Nutzer eher als umständlich emp-
funden. Wie sich im Klassendiagramm ablesen lässt, sind für die Datensätze Kurznamen
vorhanden. Über einen solchen kann bereits in den Suchformularen eine Abfrage gestartet
werden.

Die Autovervollständigen-Funktion findet sich in der AJAX Tag Library und wird in die
JSP-Seite eingebunden. Die Datenzusammenstellung muss in einer Action erfolgen und
kann zur Vereinfachung in die Action für das Erfassen von Amtshilfeersuchen (Amts-
hilfeEditAction siehe Listing B.3) implementiert werden. Als Rückgabetyp der Action-
Methode erwartet die AJAX Tag Library das XML-Format. Da mehrmals die Autovervoll-
ständigung benötigt wird, bietet es sich an, in einer Methode alle Abfragen beantworten zu
können. Indem der Methode zusätzlich zum Suchstring noch der Feldname mit übergeben
wird, kann die dazugehörige Datenbankabfrage gestartet werden. Von den Ergebnissen
werden nur ein Schlüsselwert und Bezeichnung benötigt. Denn für die Datenbeziehung
wird nur der Schlüsselwert mit dem Amtshilfeersuchen gespeichert und nicht die komplet-
te Bezeichnung. Durch die AJAX Tag Library steht auch im Java das AjaxXmlBuilder-
Interface zu Verfügung, welches den Inhalt eines XML-Dokumentes generiert. Über das
PrintWriter-Interface lässt sich dieser Inhalt als ContentType text/xml an den Web-
browser senden. Ab diesem Punkt kann sich die AJAX Tag Library wieder um die Anzeige
kümmern.

Im Listing 5.2 ist sichtbar, dass eine URL mit dem Feldnamen an die Action übergeben
wird. Der eigentliche ajax:autocomplete-Aufruf nutzt dieses Ziel, um den eingegeben
Suchstring (source) an diese zu übergeben. Von der XML-Antwort wird nur die Be-
zeichnung in eine Liste mit Hilfe eines JavaScript angezeigt. Nach dem Bestätigen wird
dann der Schlüsselwert in das hidden-Feld (target) eingetragen und die Bezeichnung im
aktuellen Suchfeld vervollständigt.

Listing 5.2: Ajax-Quellcode für Autovervollständigen
1 <s:url var="ajaxUrl" action="amtshilfe-edit" method="autocompleteField"
2 namespace="/amtshilfe" escapeAmp="false">
3 <s:param name="field" value="’hfsNew.ea.kuerzel’" />
4 </s:url>
5 <ajax:autocomplete baseUrl="\${ajaxUrl}" source="amtshilfeCreateForm_hfsNew_ea_kuerzel"

target="amtshilfeCreateForm_hfsNew_ea_eanr" className="autocomplete"
minimumCharacters="1" />

Die Hauptschwierigkeit ergibt sich bei dynamischen Zielfeldern (target) für den Schlüssel-
wert. Da bei einer fortlaufenden Nummer kein eindeutiger Name im JSP-Datei vorhanden
ist und dieser erst nach der Laufzeit zur Verfügung steht. Deswegen kann darauf nicht
in der JSP-Datei verwiesen werden. Abhilfe schafft das Durchhangeln an den Elementen
in der HTML-Struktur. Der Schlüsselwert wird in das Elternelement seines Vorgängers
und dort in das Kindelement geschrieben, denn das hidden-Feld befindet sich eigentlich
immer oberhalb des aktuellen Elements.
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5.7. Datenvalidierung

Die Validierung verfolgt das Ziel, die eingegebenen Daten auf fachliche und technische
Korrektheit zu prüfen. Wenn dabei Fehler auftreten, wird im View eine entsprechende
Fehlermeldung für das betreffende Feld ausgegeben.

Im Struts 2 Framework gibt es bereits die Möglichkeit, die eingegebenen Daten zu va-
lidieren. Dafür wird die Action um das ActionSupport-Interface erweitert. Damit steht
die Methode validate() in der Action zur Verfügung [Sco08, Seite 60]. Aber auch die
Konfiguration über eine xml-Datei ist möglich. Dazu muss aber das XWork - Validation
Framework eingebunden werden. In der validate-Methode sind eigenständig Programm-
logiken zu entwerfen, um die eingegebenen Daten zu überprüfen. Diese Arbeit wird vom
XWork - Validation Framework abgenommen.

Nun ist es aber oft so, dass in verschiedenen Actions immer wieder die selbe Validierung
vorgenommen werden soll. Das würde dazu führen, dass doppelter Quellcode für ein und
dieselbe Aufgabe vorhanden wäre. Dies gilt es aber in der Softwareentwicklung zu umge-
hen. Es muss also möglich sein, auf einer anderen Ebene die Validierung durchzuführen.
Das kann die Bean Validation API (JSR303) leisten, denn mit ihrer Hilfe werden An-
notations (Abschnitt 4.2.7) in der Model-Ebene eingefügt, welche die Eigenschaften der
Klassenelemente bestimmen[Mor09]. Damit die Validierung vorgenommen werden kann,
muss ein Validator implementiert werden. Dazu bietet es sich an, eine Validator-Klasse zu
entwerfen, die jedes Model-Objekt aufnehmen kann. Mit Hilfe der ConstraintViolation-
Interface werden dann die Inhalte des übergebenen Model-Objektes validiert und die Feh-
lermeldungen in ein Set an ConstraintViolation gespeichert. In der Action muss dann
nur der Instanz der Validator-Klasse das Model-Objekt (ModelDriven) übergeben und das
Resultat über den Schlüsselnamen und Wert an die addFieldError-Methode weitergegeben
werden.

Die Datentypen im Model sind häufig Strings und werden deswegen mit der Size-Annota-
tion überprüft. In die Klammern nach dem Schlüsselnamen kann ein Attribut angegeben
werden, welches noch einem Wert zugewiesen wird. Beim Size-Annotation wird das max-
Attribut mit der in der Datenbank angegeben Länge übergeben. Ein Standardattribut für
Textausgaben (message) erlaubt das Übergeben von Fehlermeldungen. Dieser String der
Fehlermeldung, wird dann im View durch das fielderror-Struts-Tag ausgegeben. Die
Verwendung des min-Attribute ist im Zusammenhang mit einer Liste interessant. Dort
kann bestimmt werden, dass die Liste mindestens ein Element enthalten muss. Wie man
sieht sind die Annotations vielfältig einsetzbar.

Die referenzierten Objekte in einer Klasse lassen sich am besten mit der Null oder
NotNull-Annotation überprüfen. Dabei kann festgestellt werden, ob das Objekt über-
haupt gefüllt ist oder gefüllt sein darf. Das wird bei der laufenden Nummer des Amts-
hilfeersuchens (Buchungszeichen) benötigt, weil je nach Konfiguration der Software diese
manuell oder automatisch erstellt wird. Die Schwierigkeit dabei ist die Unterscheidung
beider Zustände. Für einen solchen Fall bietet sich das groups-Attribut an, welches einen
Interface-Namen zu binden in der Lage ist.

Eine Verwendung der Gruppen zeigt schnell die Grenzen der Flexibilität auf. Es existiert
eine Default-Interface als Gruppe, die aber nicht die Elemente umfasst, die zu keinen

32



5. Implementierung

Interface gehören. Das sind aber standardmäßig alle Elemente ohne eine Annotation oder
Gruppe. Wenn nun dem Validator eine Gruppe übergeben wird, dann validiert dieser nur
die Elemente dieser Gruppe. Auch bei der Default-Gruppe. Das erschwert das rekursive
Validieren referenzierter Objekte wie die Hauptforderungen. Denn darin müsste ebenfalls
wieder diese Gruppe vorhanden sein, damit diese validiert wird. Das führt dazu, dass
beim Validieren von ausschließlich Haupt- und Nebenforderungen immer eine Gruppe
übergeben werden müsste. Das kann schnell zu Verwirrungen führen, wenn man sich
dieser Tatsche nicht bewusst ist. Deswegen wurde das rekursive Validieren entfernt und
für jedes Element, welches immer validiert werden soll, die Default-Gruppe zugewiesen.
Bei der manuellen Eingabe von Buchungszeichen wird die Default-Gruppe mit NotNull-
Annotation abgefragt und mit automatischer Generierung die Null-Annotation.

Wünschenswert wäre hier, dass alle Elemente immer zum Default-Interface gehören und
somit beim Übergeben der Default-Gruppe an den Validator übertragen werden könnten,
denn sonst bleiben Elemente ohne Gruppe unbeachtet, was zu Fehlern führen könnte, die
man mit dem Validator eigentlich abfangen wollte.

Das Schreiben eigener Validation-Annotations ist ebenfalls möglich. Doch man sollte sich
zuerst genau vergewissern, ob es nicht bereits einen solchen Validator gibt, denn Fließkom-
mazahlen können nicht einfach mit Min oder Max-Annotation abgefragt werden, weil diese
nicht unterstützt werden. Nachdem die Annotation entwickelt wurde, stellte sich heraus,
dass es bereits den DoubleRangeFieldValidator gibt. Dieser wurde aber dennoch nicht
verwendet, weil ein anderer Ansatz zur Währungsvalidierung verfolgt werden soll.

5.8. Anwenden der View-Technologie

Mit einer Profilverwaltung der Eingabefelder sollte erreicht werden, dass die Dateneingabe
beschleunigt wird. Dazu konnte eine bereits vorhandene Konfigurationstabelle verwendet
werden, in welcher der Profilname und dann zu diesem die anzuzeigenden Eingabefelder
eingetragen werden. Dafür wurde eine einfache Oberfläche zur Konfiguration erstellt, die
das Hinzufügen von Profilnamen und Auswahl der Felder ermöglicht.

In der Action wurden dann diese Profileingenschaften in einem Feld (List) der JSP-Datei
(View) zur Verfügung gestellt. Dadurch konnte mit dem Struts-2-Tag if geprüft werden,
ob dieses Element in der List enthalten ist. Falls das so ist, wird das Element angezeigt,
anderenfalls nicht.

5.9. Resultate

Mit dem Abschluss der Implementierung kann festgestellt werden, dass das Erstellen von
Amtshilfeersuchen möglich ist. Die dazugehörigen Haupt- und Nebenforderungen lassen
sich beliebig oft einfügen und werden ebenfalls mit gespeichert. Bei fehlerhaften Eingaben
werden Hinweise über diese am entsprechenden Feld angezeigt. Die Speicherung kann erst
dann erfolgen, wenn die Eingaben korrekt waren.
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Die Auswahl von schon vorhandenen Datenbeziehungen wird über Suchmasken oder Auto-
vervollständigen-Funktionen erledigt. Dabei können in der Suchmaske mehrere Kriterien
eingebunden werden. Bei der Autovervollständigen-Funktion wird meist nur nach einem
Kurznamen gesucht. Wenn eine der gesuchten Beziehungen ausgewählt wurde, werden
diese mit weiteren Informationen angezeigt.

Für das Datum steht ein Kalender zur Verfügung, der mit dem Klick auf den Tag über-
nommen wird. Es ist aber auch möglich, dieses von Hand einzutragen.

Neben dem Hinzufügen von Haupt- und Nebenforderungen lassen sich diese auch be-
arbeiten und löschen. Beim Löschen einer Hauptforderung werden alle dazugehörigen
Nebenforderungen mit entfernt.

Das Anzeigen von bestimmten Eingabefeldern durch die Profilverwaltung ließ nicht er-
kennen, ob eine Beschleunigung der Eingabe tatsächlich möglich ist.

Abbildung 5.4.: Erfassen von Amtshilfeersuchen mit Haupt- und Nebenforderung

Auf einer Übersichtsseite werden alle erfassten Amtshilfeersuche angezeigt. Dabei erfolgt
die Anzeige seitenweise bei der nicht mehr als 10 Datensätze dargestellt werden. Zwischen
den Seiten kann durch Auswahl der Seitennummer oder vor- und rückwärts geblättert
werden. Diese Funktion findet sich auch bei den Ergebnissen der Suchmasken wieder.

Abbildung 5.5.: Liste an erfassten Amtshilfeersuchen
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6.1. Allgemeine Anwendungstests

Die Resultate der Entwicklung wurden immer wieder überprüft. Da es sich um eine Web-
anwendung handelt, wurde dazu der Webbrowser Firefox verwendet. Die Verwendung
des Firebug-Plugin erlaubte das Überwachen der Autovervollständigen-Funktion und die
Fehleranalyse bei den eingebundenen JavaScripts.

Das Vorgehen für die Aufdeckung von Fehlern war immer gleich. Der Aufruf von Datenbe-
ziehungen erfolgte am Anfang noch über die Eingabe der eindeutigen Nummern. Danach
wurden Testdatensätze verwendet, die über die Autovervollständigen-Funktion der Such-
felder herausgesucht wurden. In die Pflichtfelder, die keine Beziehung besitzen, mussten
immer die Testdaten eingetragen werden.

Wie umständlich solche Tests sind, zeigt sich beim Prüfen von Nebenforderungen. Dies
erfordert zunächst die Erstellung einer Hauptforderung. Dann kann einen Nebenforderung
hinzugefügt werden. Das ist bei verschiedenen Eingabewerten sehr zeitaufwendig. Es kann
nur durch mehrmaliges Hinzufügen von Hauptforderungen beschleunigt werden.

Das Thema der Automatisierung ist etwas zu kurz gekommen. Es bleibt deswegen die
Frage offen, ob durch Anwenden von JUnit lange Testphasen vermeidbar gewesen wären.

6.2. JUnit Tests

Das Eingeben von Testdaten im Webbrowser ist sehr zeitaufwendig und und auch un-
nötig, denn JUnit erlaubt auch das Testen von JSP-Seiten, was aber nicht getan wurde.
Ein Automatismus kann das händische Testen nicht ersetzen, aber die am häufigsten
vorkommenden Fehler überprüfen. Wenn beispielsweise in ein Währungsfeld Buchstaben
eingegeben werden oder in einem Datum außer Zahlen und Punkte weitere Zeichen ent-
halten sind, muss dies in die Testkriterien einfließen.

Doch einiges lässt sich nicht ohne weiteres automatisieren, wie z.B. die JavaScript - Funk-
tionen. Das umfasst alle Autovervollständigen-Funktionen und Suchmasken, die sich öff-
nen sowie das Hinzufügen von Haupt- und Nebenforderungen. Diese notwendigen Java-
Scripts machen ein Testen mit JUnit unmöglich. Deswegen ist zum Beginn der Entwick-
lung versäumt worden, JUnit-Test einzusetzen, aber eine tatsächliche Reduzierung des
Zeitaufwandes lässt sich nicht aus den bereits verwendeten JUnits ableiten.

Die Klasse für die Validierung (GerneicValidator, Kapitel 5.7) wurde dagegen mit den
Bedingungen von JUnit-Tests entwickelt. Die möglichen Werte für die Datenbank stehen

35



6. Test

fest und auch die, die zu Fehlern führen. Sicherlich ist eine komplette Abdeckung aller feh-
lerhaften Eingaben schwierig und kann nur mit der genauen Kenntnis aller Sachverhalte
erfolgen. Das Währungsformat erlaubt die Eingabe eines Tausenderpunktes. Im Engli-
schen wird dieser für das Nachkomma verwendet. Solche Dinge müssen dem Entwickler
mitgeteilt werden.

Das Überprüfen, ob die Annotations richtig funktionieren, ließe sich aber mit JUnit ver-
einfachen und führte zu einer erheblich schnelleren Entwicklung.
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7.1. Vorbereitung

Die Klärung der Anforderungen, Voraussetzungen und der Vorgehensweise standen am
Anfang des Projekts. In diesem Fall sollte ein Teil einer bereits vorhanden Windows-
Software in eine Web-Applikation übertragen werden. Es handelt sich dabei um das Er-
fassen von Amtshilfeersuchen. Das sind finanzielle Forderungen an einen Schuldner, die
einer Behörde zugesandt werden, wenn eine andere nicht selbst tätig werden darf. Ein
Sachbearbeiter überträgt die Forderungen über eine Eingabemaske in die Software, damit
das weitere Vorgehen mit dieser Forderung ermöglicht wird.

Natürlich sollten bei einer Neuentwicklung gleich Verbesserungen einfließen, so dass die
Nachteile, die in der Windows-Software vorhanden sind beseitigt werden. Doch bei un-
terschiedlichen Technologien sind auch veränderte Funktionsweisen notwendig und genau
darin lag die Herausforderung an diesem Projekt. Es musste ein Weg gefunden werden, die
Nutzerinteraktion so einfach wie möglich zu gestalten und neue Funktionen, wie mehrfa-
ches Einfügen von sogenannten Haupt- und Nebenforderungen, zu ermöglichen. Letztend-
lich bestand ein Ziel auch darin, den Erfassungsprozess noch schneller erfolgen zu lassen,
zumindest aber nicht langsamer als in der Windows-Software.

Die Rahmenbedingungen für die Entwicklung waren bereits gesetzt. Denn es ging um die
Erweiterung einer bereits bestehen Vollstreckungssoftware, die mit Hilfe von Java und den
Frameworks Struts 2 und iBatis entwickelt wurde. Die Werkzeuge zur Entwicklung wie
Eclipse (mit Plugins), Datenbankserver und Subversion standen bereits zur Verfügung.
Doch die Abläufe, interne Arbeitsweisen der Software und Datenbankstruktur standen
nicht zur Verfügung. Das Anliegen bestand darin, Methoden zu finden, die klären, wie die
Daten erfasst und die Entwicklung ablaufen soll.

Ohne die Beachtung der Technologien der Frameworks (Struts 2 und iBatis) wurden mit
Hilfe der dynamischen Analyse die Eigenschaften des laufenden Windows-Programmes
festgestellt. Dabei konnten die eingegebenen Daten in Abschnitte und Funktionen einge-
teilt werden (Tabelle 3.1). Aus diesen Daten und der Beobachtung der Software ließ sich
dann das UseCase-Diagramm ableiten (Abbl. 3.1), womit die Funktionsweise durch neue
Anforderungen angepasst werden.

Damit die Entwicklung starten konnte, war es aber noch notwendig, die Datenbank- und
Softwareprojektstruktur zu erfassen. Das Einfügen von Testdaten war bereits erfolgt und
so konnten die Tabellen untersucht werden, wie diese Daten eingefügt wurden. Das Anzei-
gen von Tabellenbeziehungen vereinfachte die Analyse, weil damit auch 1:n Beziehungen
sichtbar wurden. Das Erfassen der Softwareprojektstruktur konnte nur mit Hilfe der Ent-
wickler bewerkstelligt werden.
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Eine Idee zur Beschleunigung der Erfassung war das Verwenden der Autovervollständigen-
Funktion, welche nun zusätzlich in die Softwareentwicklung einfloss.

7.2. Umsetzung

Die Implementierung von neuen Funktionen in eine Software kann erst dann erfolgen,
wenn die dafür notwendigen Technologien beherrscht werden. Beginnend mit dem Daten-
bank - Framework iBatis und dann folgend mit dem Struts 2 Framework wurde notwen-
diges Wissen über die Konfiguration, Arbeitsweise und die Schnittstellen erarbeitet.

Bei der Persistenz ist vor allem der Fokus auf die Konfiguration und die Schnittstelle
zum Java gerichtet worden. So war es wichtig zu wissen, dass es eine Hauptkonfigurati-
on (XML-Datei mit sqlMapConfig-Wurzelelement) für iBatis gibt, in welcher die Dateien
mit den SQL-Abfragen und Mappings (XML-Datei mit sqlMap-Wurzelelement) eingebun-
den werden. In der Hauptkonfiguration werden globale Einstellungen vorgenommen, wie
z.B. Alias-Namen für Model-Klassen (typeAlias), Beschränkungen beim Datenauslesen
(lazyLoadingEnabled) und Cache-Verhalten (cacheModelEnabled). Die tatsächlichen Ab-
fragen der Datenbank werden in XML-Dateien (sqlMap-Wurzelelement) vorgenommen,
die im günstigsten Fall den Namen des Model tragen. Darin wird in einer resultMap be-
stimmt, welche Spalteninhalte einer Abfrage zurückgeben werden sollen. Die einzelnen
Datenbankabfragen (select, insert und delete) geben dann dieses resultMap an. Mit Hil-
fe des eindeutigen Bezeichners (id) lässt sich in der DAO-Klasse mit den Befehlen der
iBatis-Schnittstelle (Tabelle 4.1) auf diese Abfragen zugreifen. Aus dieser Schnittstelle
werden die Daten dann an einen Rückgabewert übergeben und stehen letztendlich über
das Interface im gesamten Projekt zur Verfügung.

Die Datenbankabfragen und resultMaps wurden so verändert und erweitert, wie es durch
die Entwicklung der Action-Funktionalitäten notwendig war.

Im Struts 2 Framework war es wichtig die Arbeitsweise und das Zusammenwirken der
einzelnen Schnittstellen zu verstehen. Das Wesentliche ist aber, dass alle Anfragen eines
Webbrowsers (Abbl. 4.2) vom FilterDispatcher (Controller) der richtigen Action zuge-
ordnet werden. In einer Action (Model) werden die übermittelten Daten verarbeitet und
durch eine JSP-Datei (View) die Ergebnisse dargestellt, um diese an den Webbrowser als
Antwort zu übermitteln. In der URL einer solchen Anfrage ist immer die aufzurufende
Action angegeben und ggf. noch eine bestimmte Methode. So können unterschiedliche
Verarbeitungen und damit auch Antworten erreicht werden. Das geht soweit, dass Ergeb-
nisse für eine Autovervollständigen-Funktion nur als XML-Datei zurückgegeben werden
und nicht eine von JSP generierte Webseite.

Doch um sinnvoll mit einer Action arbeiten zu können, werden mehrere Interfaces be-
nötigt. Die Schnittstelle zum DAO-Interface wird über die Service-Interfaces hergestellt.
In diesen werden mehrere Datenbankschnittstellen in einen Interface vereint und es ist
möglich auf unterschiedliche Datenbanken und Tabellen zuzugreifen. Das ModelDriven-
Interface liefert die vom Webbrowser erhaltenen Daten in ein Objekt. Sowohl das Service
als auch das ModelDriven-Interface benötigen ein Model-Objekt, welches einer Tabelle
und deren Beziehungen entspricht.
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Nachdem die Arbeitsweise der verwendeten Frameworks verstanden war, konnte mit der
Implementierung begonnen werden. Das Vorgehen hierbei war immer gleich. Erst wurde
die Action und die JSP-Dateien für diese und deren Methoden erstellt. Dann wurden
die Datenbankschnittstellen um die benötigten Abfragen erweitert, damit diese im Model
abgebildet und letztendlich im View dargestellt werden konnten.

Die Implementierung der Funktionen konzentrierte sich darauf, bereits vorhandenen Quell-
code zu verwenden. Das brachte zwar erst einmal einen schnelleren Funktionsumfang, doch
die Anpassungen waren um so arbeitsaufwändiger. Denn beim Erstellen der View (JSP-
Dateien) durch ein Theme (Abschnitt 4.2.6) musste das Design ständig angepasst werden,
bis letztendlich fast keine Designvorlagen mehr verwendet werden konnten.

Außerdem soll ein Amtshilfeersuchen eine Mehrfachbeziehung zu Hauptforderungen und
diese zu Nebenforderungen besitzen. Das Anzeigen der bereits eingefügten Haupt- und
Nebenforderungen durch einen Iterator ist relativ einfach, da nur von einer List die Daten
über den Index ausgegeben werden müssen. Doch ursprünglich handelte es sich nicht um
eine List, sondern um eine Map. Diese führt aber mit ModelDriven zu einer leeren Map
in der Action. Für die Recherche, die zum Ergebnis führte, dass eine Map nicht verwen-
det werden kann, wurde viel Zeit benötigt. Hinzu kam, dass eine einzige Form verwendet
werden musste, um beim Neuladen einer Webseite alle eingegebenen Inhalte wieder zur
Verfügung zu haben. Doch gerade bei der Mehrfachbeziehung von der Hauptforderung
zu den Nebenforderungen, entsteht das Problem der Eindeutigkeit bei einem Löschen
oder Bearbeiten-Button. Das konnte nur durch JavaScripts gelöst werden. Eine gründli-
che Fehleranalyse und Recherche reicht bei diesen Problemen nicht aus, denn für diese
Sachverhalte existieren keine Beispiele und Dokumentationen. Es musste auf die Hilfe der
Entwickler und Entwicklerforen zurückgegriffen werden.

Die Auswahl von Datenbeziehungen erfolgte über Suchmasken und Autovervollständigen-
Funktion, denn zu einem Amtshilfeersuchen können bereits die ersuchende Behörde, Schuld-
ner und die Art der Forderung ausgewählt werden. Für das erste Speichern des Amts-
hilfeersuchens wurde von Hand die Beziehung durch Eintragen der eindeutigen Num-
mern hergestellt. Dabei war es bereits möglich zu den Amtshilfeersuchen mehrere Haupt-
und Nebenforderungen in die Datenbank zu speichern. Diese Erweiterung wurde in dem
Service-Interface vorgenommen, welches das Model-Objekt mit den Mehrfachbeziehungen
in die jeweiligen Tabellen-Schnittsllen (DAO) übergab.

Das Einbinden der Autovervollständigen-Funktion war von weniger Problemen begleitet.
Es wurde im Ajax vom Prototype-Framework verwendet und die entsprechende Funkti-
on angepasst. Das Erlangen der Daten geschieht über eine Methode in der Action, wel-
che die gesuchten Daten im XML-Format zurückgibt. Die Idee war dabei nicht für jede
Autovervollständigen-Funktion eine eigene Methode zu erstellen, sondern Übergabepara-
meter vom Ajax so zu nutzen, dass unterschiedliche Tabellen abgefragt werden konnten.
Das führte zu einer verbesserten Übersicht über den Quellcode.

Das Einbinden einer bereits vorhanden Suchmaske war relativ einfach. Es mussten nur
leichte Anpassungen am JavaScript und an der Suchmaske selbst vorgenommen werden.
Die Suchmaske für die ersuchende Behörde wurde direkt in die Amtshilfeersuchen-Action
eingefügt. Das stellte sich als Fehler für die Wiederverwendbarkeit heraus. Deswegen wur-
den alle weiteren Suchmasken von einer Basisklasse abgeleitet. Bei jeder Suchmaske han-
delt es such um eine vollständig eigne Action. Es mussten also zu jeder Maske auch die
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JSP-Dateien (View) erstellt werden. Die Entwicklung durch bereits vorhanden Quellcode
war nicht schwierig, aber arbeitsaufwändig. Es mussten Design und Funktionsanpassungen
vorgenommen werden.

Eine der schwierigsten Entwicklungen war das Validieren der übersendeten Daten vom
Webbrowser. Das Finden des optimalen Weges für die Art der Validierung erschwerten
die fortschreitende Arbeitsweise. Es musste viel getestet und Quellcode wieder verworfen
werden. Die Programmlogik fordert bestimmte Abhängigkeiten, die direkt in der Action
in einer validate-Methode geprüft werden. Im Fehlerfall wird einem Interface das be-
treffende Feld und die Fehlermeldung übergeben. Diese wird dann automatisch im View
eingebunden und das Speichern (save-Methode) verhindert. Eine Vereinfachung stellt die
Validierung auf Model-Ebene dar, welche durch die Bean Validation API (JSR303) an-
geboten wird. Doch der Versuch, die Abhängigkeiten auf die Model-Ebene zu verlagern,
scheiterte. So konnten die Datentypen auf die maximale Länge und die minimale Anzahl
an Hauptforderungen geprüft werden. Die Unterscheidung, ob eine automatische oder ma-
nuelle Kennnummer konfiguriert wurde, konnte durch Gruppen erreicht werden. Wobei
festgestellt werden musste, dass bei einer Validierung die fachliche und technische Ebene
immer unterschieden werden muss. Diese lassen sich stets miteinander vereinbaren.

Die Verwendung von Annotations (Abschnitt 4.2.7) war für die Validierung auf Model-
Ebene entscheidend. Damit lässt sich die Konfiguration direkt in einer Java-Klasse vor-
nehmen.

Das Verwenden von JUnit-Test machte die Überprüfung der Funktionsweise im Webbrow-
ser (Firebug-Plugin) nicht überflüssig, sondern musste auf Grund der JavaScripts vorge-
nommen werden. Doch bei der Entwicklung des GernericValidator, der Model-Objekte
validieren kann, wurde mit JUnit-Test die Funktionsweise überprüft.

Die größte Herausforderung war die Suche nach dem optimalen Weg der Entwicklung,
denn viele Veränderungen und Rückschläge machten es notwendig, eine ständige Neu-
ausrichtung anzustreben. Außerdem wurde auf Grund der Komplexität der Framework-
Technologien mehr Zeit für die Einarbeitung benötigt und führte bei Problemen zu lang-
wierigeren Tests und Recherchen. Aus diesem Grund konnte nicht innerhalb der vorgese-
henen Zeit die Entwicklung abgeschlossen werden.

7.3. Resultate

Das Erfassen von Amtshilfeersuchen mit mehreren Haupt- und Nebenforderungen ist mög-
lich und die Autovervollständigen-Funktion führte zu einer Vereinfachung während der
Erfassung. Das Auswählen von Datenbeziehungen ist über Suchmasken und der eben
erwähnen Schnellsuche möglich. Die Haupt- und Nebenforderung können beliebig oft hin-
zugefügt, bearbeitet und wieder gelöscht werden. Damit hat das Amtshilfeersuchen der
Webapplikation mehr Funktionalität als unter der Windows-Software.

Doch vollständig ist diese noch nicht. Das Einbinden der automatisch generierten eindeuti-
gen Nummer für das Amtshilfeersuchen fehlt noch. Außerdem müssten Designanpassungen
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vorgenommen werden, um eine bessere Benutzerfreundlichkeit zu erreichen, denn das dy-
namische Erweitern von Haupt- und Nebenforderungen führt zu Darstellungsproblemen.
Doch die Anforderung sah vor, eine prototypische Software zu entwickeln.

Das betrifft auch das Validieren eines Datums, welches in der Zukunft liegen kann. Das
würde zwar zu keinem Fehler führen oder die Datenbank invalide machen, doch die Anwen-
dungslogik ist nicht vollständig implementiert. Die Möglichkeit Warnungen auszugeben,
sieht die Schnittstelle (ActionSupport) für Fehlermeldungen nicht vor. Dazu müsste ein
anderer Lösungsansatz gesucht werden.
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A. Thesen

• Struts 2 bietet eine saubere Trennung der MVC-Struktur.

• Das Struts 2 Framework ist flexibel, was die Verwendung von Schnittstellen angeht.

• Das iBatis-Framework eignet sich für bereits vorhandene Datenbankstrukturen.

• Entwickler wollen nicht ständig neuen Quellcode und Datenbankabfragen schreiben,
sondern auf vorhandene Schnittstellen zugreifen können.

• Designdarstellungen werden immer durch Technologien und Automatisierungen ein-
geschränkt.

• Vom UserCase-Diagramm sollten die Struts 2 Actions abgeleitet werden, um höheren
Programmieraufwand zu vermeiden.

• Annotations vereinfachen und verringern den Programmier- und Konfigurationsauf-
wand.

• Die Bean Validation API eignet sich nicht für jede Anforderung.

• Nicht alle Funktionalitäten lassen sich von der Windows-Software avviso in die Web-
anwendung newd übertragen.
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B. Anhang

Listing B.1: Beispielkonfiguration der buchungszeichen.xml
1 <?xml version="1.0" encoding="UTF-8"?>
2 <!DOCTYPE sqlMap PUBLIC "-//iBATIS.com//DTD SQL Map 2.0//EN" "http://www.ibatis.com/dtd/

sql-map-2.dtd">
3

4 <sqlMap namespace="Buchungszeichen">
5

6 <typeAlias alias="buchungszeichen"
7 type="de.data_team.commons.avviso.model.Buchungszeichen" />
8

9 <cacheModel id="buchungszeichen-cache" type="LRU" readOnly="true">
10 <flushInterval seconds="30"/>
11 <property name="CacheSize" value="10000"/>
12 <flushOnExecute statement="Buchungszeichen.delete"/>
13 <flushOnExecute statement="Buchungszeichen.insert"/>
14 </cacheModel>
15

16

17 <resultMap id="amtshilfeResult" class="buchungszeichen">
18 <result property="id" column="bz_nr" />
19 <result property="bz" column="bz" />
20 <result property="schu" column="schuld_nr" select="Schuldner.get" />
21 <result property="fahBz" column="fah_bz" />
22 <result property="hfs" column="bz_nr" select="Hauptforderung.getByBzNr" />
23 <result property="statusText" column="status_text" />
24 <result property="adre" column="adr_nr" select="Adre.get" />
25 <result property="datErsuch" column="dat_ersuch" />
26 <result property="createdDate" column="created_date" />
27 </resultMap>
28

29 <sql id="bzFields">bemerkung, bz_nr, bz, herkunft, ea_nr, bezeichnung,
30 hh_nr, hkr_key,
31 bz_nr, schuld_nr, debitor, fah_bz, adr_nr
32 </sql>
33

34 <select id="getAmtshilfe" resultMap="amtshilfeResult">
35 SELECT
36 <include refid="bzFields" />
37 FROM buch
38 WHERE adr_nr IS NOT NULL
39 </select>
40

41 <select id="listByCondition" resultMap="amtshilfeResult" cacheModel="buchungszeichen-
cache">

42 SELECT
43 <include refid="bzFields" />
44 FROM
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45 buch
46 <dynamic prepend="WHERE">
47 <isNotEmpty prepend="AND" property="bz">
48 UPPER(b.bz)
49 LIKE UPPER(#bz#)
50 </isNotEmpty>
51 <isNotEmpty prepend="AND" property="debtorNb">
52 (b.debitor
53 like #debtorNb# OR b.cont_acct like #debtorNb#)
54 </isNotEmpty>
55 <isNotEmpty prepend="AND" property="fahBz">
56 UPPER(b.fah_bz) LIKE UPPER(#fahBz#)
57 </isNotEmpty>
58 </dynamic>
59 <dynamic prepend="ORDER BY">
60 <isNotEmpty property="sort">
61 $sort$
62 </isNotEmpty>
63 </dynamic>
64 </select>
65

66 <insert id="insert">
67 INSERT INTO buch (bz_nr, bz, herkunft, ea_nr,
68 bezeichnung, bemerkung, hh_nr,
69 hkr_key, schuld_nr, debitor,
70 fah_bz, adr_nr, created_date, dat_ersuch) VALUES (#id#, #bz#,
71 #herkunft#, #ea.eanr#, #bezeichnung#,
72 #bemerkung#, #hhnr#,
73 #hkrkey#, #schu.id#, #debitor#, #fahBz#, #adre.id#, #createdDate#, #datErsuch#)
74 </insert>
75

76 <update id="update">
77 UPDATE buch SET bz=#bz#, herkunft=#herkunft#,
78 ea_nr=#ea.eanr#,
79 bezeichnung=#bezeichnung#,
80 bemerkung=#bemerkung#, hh_nr=#hhnr#,
81 hkr_key=#hkrkey#,
82 schuld_nr=#schu.id#, debitor=#debitor#,
83 fah_bz=#fahBz#, adr_nr=#adre.id# WHERE
84 bz_nr = #id#
85 </update>
86

87 <delete id="delete">
88 DELETE FROM buch where bz_nr=#id#
89 </delete>
90 </sqlMap>

Listing B.2: Auszug des Buchungszeichen-Model
1 package de.data_team.commons.avviso.model;
2

3 import java.math.BigDecimal;
4 import java.util.ArrayList;
5 import java.util.Date;
6 import java.util.List;
7

8 import javax.validation.Valid;
9 import javax.validation.constraints.NotNull;
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10 import javax.validation.constraints.Null;
11 import javax.validation.constraints.Size;
12 import javax.validation.groups.Default;
13

14 import org.apache.commons.lang.builder.ToStringBuilder;
15

16 public class Buchungszeichen extends AbstractIbatisBaseObject {
17

18 private static final long serialVersionUID = 1L;
19

20 public interface amtshilfe {
21 }
22

23 @NotNull
24 @Null(groups = amtshilfe.class)
25 private String bz;
26

27 @NotNull
28 @Valid
29 private Einnahmeart ea;
30

31 @Size(max = 250, groups = { Default.class, amtshilfe.class })
32 private String bezeichnung;
33

34 @Size(max = 16, groups = { Default.class, amtshilfe.class })
35 private String bemerkung;
36

37 private String hhnr;
38

39 @Size(max = 200, groups = { Default.class, amtshilfe.class })
40 private String hkrkey;
41

42 @Size(min = 1, groups = { amtshilfe.class }, message = "amtshilfe.general.hfs.empty")
43 private List<Hauptforderung> hfs = new ArrayList<Hauptforderung>();
44

45

46 /**
47 * Default constructor
48 */
49 public Buchungszeichen() {
50 }
51

52 public BigDecimal getSumBetrag() {
53 BigDecimal sumBetrag = BigDecimal.ZERO;
54 for (Hauptforderung hfor : hfs) {
55 sumBetrag = sumBetrag.add(hfor.getBetrag());
56 }
57 return sumBetrag;
58 }
59

60 /**
61 * Getter- und Setter-Methoden
62 */
63

64 }
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Listing B.3: Auszug der Action Amtshilfeersuchen
1 package de.data_team.newd.amtshilfe.action;
2

3 /**
4 * Imports
5 */
6

7 @ParentPackage("default")
8 @Results( { @Result(type = "redirectAction", params = { "actionName", "amtshilfe-list" })

,
9 @Result(name = "input", location = "/WEB-INF/jsp/amtshilfe/amtshilfe-edit.jsp"),

10 @Result(name = "addHfs", location = "/WEB-INF/jsp/amtshilfe/amtshilfe-edit.jsp"),
11 @Result(name = "delHfs", location = "/WEB-INF/jsp/amtshilfe/amtshilfe-edit.jsp"),
12 @Result(name = "includeListDefn", location = "", type = "json", params = { "root"

, "listOfDefn" }),
13 @Result(name = "includeListSchu", location = "", type = "json", params = { "root"

, "listOfSchu" }) })
14 public class AmtshilfeEditAction extends AmtshilfeBaseAction {
15

16 /**
17 * Variablendeklarationen
18 */
19

20 public void prepare() {
21 final HttpSession session = request.getSession();
22 session.setAttribute("searchPage", "amtshilfe");
23 amtshilfePropStore = new AmtshilfePropertyStore(amtshilfeService.

getAvvisoPropertyManager(), true, true);
24 }
25

26 public String save() {
27 LOGGER.debug("create {}", model);
28 amtshilfeService.save(model);
29 addActionMessage(getText("amtshilfe.edit.message.success.create", new String[] {

model.getBz() }));
30 return SUCCESS;
31 }
32

33 public void validateSave() {
34

35 // model layer validation
36 validateProp(model, "model.");
37

38 Set<ConstraintViolation<Hauptforderung>> validate;
39 for (Hauptforderung hfsItem : model.getHfs()) {
40 if (model.getHfs().get(model.getHfs().indexOf(hfsItem)) != null) {
41 validate = ValidationHolder.getInstance().validate(hfsItem);
42 for (ConstraintViolation<Hauptforderung> value : validate) {
43 addFieldError("model.hfs[" + model.getHfs().indexOf(hfsItem) + "]."
44 + value.getPropertyPath().toString(), getText(value.

getMessage()));
45 }
46 }
47 }
48 }
49

50 private void validateProp(final Buchungszeichen buch, String discriminator) {

47



B. Anhang

51 discriminator = StringUtils.defaultString(discriminator);
52 Set<ConstraintViolation<Buchungszeichen>> validatedContent = null;
53 Map<String, String> fieldTransl = new HashMap<String, String>();
54 fieldTransl.put("model.adre.id", "adre.glNr");
55 fieldTransl.put("model.schu.id", "schu.sortfeld");
56

57 if (isManualPostingSign()) {
58 validatedContent = buchungszeichenValidator.validate(buch, Default.class);
59 } else {
60 validatedContent = buchungszeichenValidator.validate(buch, amtshilfe.class);
61 }
62

63 for (ConstraintViolation<Buchungszeichen> value : validatedContent) {
64 String propertyName = value.getPropertyPath().toString();
65 String propertyKey = value.getMessageTemplate();
66 if (discriminator.length() > 0) {
67 propertyName = discriminator + propertyName;
68 }
69 if (fieldTransl.containsKey(propertyName)) {
70 propertyName = fieldTransl.get(propertyName);
71 }
72 LOGGER.debug("validation error for {}", propertyName);
73 if (StringUtils.contains(propertyKey, "general")) {
74 addActionError(getText(value.getMessage()));
75 }
76 else {
77 addFieldError(propertyName, getText(value.getMessage()));
78 }
79 }
80 }
81

82 public String autocompleteField() {
83 final String value = request.getParameter(field);
84 LOGGER.debug("entering ’autocompleteField’ method with field=’{}’, value=’{}’,

phonetic=’{}’", new Object[] {
85 field, value });
86

87 List<?> content = null;
88 if (field.contains("adre.glNr")) {
89 content = amtshilfeService.listAdreGlNr(value + "%");
90 }
91 if (field.contains("adre.sortfeld")) {
92 content = amtshilfeService.listAdreSortfeld(value + "%");
93 }
94 if (field.contains("schu")) {
95 content = amtshilfeService.listSchuldner(value + "%");
96 }
97

98 AjaxXmlBuilder ajaxBuilder = new AjaxXmlBuilder();
99 for (Object item : content) {

100 String columnValue = null;
101 String columnKey = null;
102

103 try {
104 if (item instanceof Adre) {
105 if (field.contains("adre.glNr")) {
106 columnKey = ((Adre) item).getId();
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107 columnValue = ((Adre) item).getGlNr();
108 }
109 if (field.contains("adre.sortfeld")) {
110 columnKey = ((Adre) item).getId();
111 columnValue = ((Adre) item).getSortfeld();
112 }
113 }
114 if (item instanceof Schuldner) {
115 columnKey = ((Schuldner) item).getId();
116 columnValue = ((Schuldner) item).getSortfeld();
117 }
118 } catch (Exception e) {
119 throw new IllegalArgumentException(e);
120 }
121 try {
122 ajaxBuilder.addItem(columnValue, columnKey, false);
123 } catch (Exception e) {
124 throw new IllegalStateException(e);
125 }
126 }
127

128 writeXmlToResponse(ajaxBuilder.toString());
129 return NONE;
130 }
131

132 public String addHfs() {
133 LOGGER.debug("entering ’addHfs’ method...");
134 if (hfsNew != null) {
135 model.addHfs(hfsNew);
136 hfsNew = new Hauptforderung();
137 }
138 hfsSelectId = null;
139 return "addHfs";
140 }
141

142 public String editHfs() {
143 LOGGER.debug("entering ’editHfs’ method...");
144 if (hfsSelectId != null) {
145 hfsNew = model.getHfs().get(hfsSelectId);
146 model.getHfs().remove((int) hfsSelectId);
147 }
148 nfsSelectId = null;
149 return "editHfs";
150 }
151

152 public String delHfs() {
153 LOGGER.debug("entering ’delHfs’ method...");
154 if (hfsSelectId != null) {
155 model.getHfs().remove((int) hfsSelectId);
156 }
157 hfsSelectId = null;
158 nfsSelectId = null;
159 return "delHfs";
160 }
161 }
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